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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion n«d Ha«pt - Expedition Rüstringe », Peterftraste Nr . V6 . Ferusprech- Auschlich Nr . 88 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Mmenstrahe Rr . A4.
Das Norddeutsche Bolisblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage '

s?
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk., für zwei Monate 1,50 Mk ., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld . )>,

------- Mit llickrhMimr-WW -------
Md dem SWitlMMtl»Ae NmWeit"

Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet , für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28 . IntzVAES. RLLfLvii -Seir, den 24 . GkLsbei? 19ß4. Nr . 249.

WMe MO lei » M WM«
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 23. Oktober, vormittags . Im Merkanal wurde gestern - erfolgreich gerungen.

Südlich Dixmuiden sind unsere Truppen vorgedrungen . — Westlich Lille waren die Angriffe der deutschen Truppen
erfolgreich, sie setzten sich >in den Besitz mehrerer Ortschaften. — Ans der übrigen Front -des Westheeres herrschte im
tvelfsntlichsn Ruhe.

Im Osten wurden russische Angriffe in der Geigend von Augustow zurückgeschlagen. Dabei Wurden mehrere Ma¬
schinengewehre erbeutet . — Vom südöstlichen Kriegsschauplätze liegen keine -abschließenden MMungön vor.

M SW « il> KW«
liir hie Wm .

- « »nH « Ä « W « WM
Wien , 22. Oktober. Amtlich wird gemeldet : 22 . Oktober mittags . In der Schlacht beiderseits des Strwiaz gelang

es uns , nun auch im Raume südlich des Flusses den Angriff vorwärts zu tragen . Auf der beherrschenden trigonometri¬
schen Höhe 668 südöstlich Statt, -Sambvr wurden zwei hinter einander liegende V-evteidig-nNg -sstellen des Feindes ge¬
nommen . Nordwestlich des genannten Ortes gelangte unsere Gesschtslinie näher an dis C-Haussee nach Stcrrasol
heran . Nach den bisherigen Meldungen wurden in den letzten Kämpfen 34V0 Russen, darunter 26 Offiziere , gefangen
genommen und 15 Maschinengewehre erbeutet . In Czernowitz sind unsere Vortruppsn e-ingerückt.

Wien , 22. Oktober . Der Kriggskorrsspo -ndent der Neuen Freien Presse meldet : Die Kämpfe bei PrzemM nn>d
Herm-anowic-e dauern mit -unvermindvter Heftigkeit sott . Die Russen scheinen von Lemberg Verstärkungen bekommen zu
haben . Sie haben verzweifelte , aber vergeßliche Versuche gemacht, sich der Höh« Magiers , dis ihnen am 17. Oktober ent¬
rissen war , wieder zn beimächtigen. In der vergangenen Nacht und heute uim 6 und 8 Uhr Morgens griffen unsere
ArtiLsrisgruppen sin . Auch die schweren Geschütze der südöstlichen Jwische-nbatteriön feuerten heftig . Die Bozener
Landesschützenstürmten mit einer Bravour ohnegleichen und lösten allein eins Aufgabe , dis drei Regimentern gestellt
war . Man sieht dem Ende der Kämpfe zuversichtlich entgegen.

Zm Kriegslage.
Die deutschen Verluste seit Kriegsbcginn bis Mitte

September.
lieber die deutschen Verluste bis zur Mitte des Septem-

ber wird folgende Uebersicht gegeben : Nach den im Reichs¬
anzeiger , dem amtlichen Organ der Reichsregierung , ver¬
öffentlichten Verlustlisten ( 1 bis 60) , 'die bisher die Verluste
bis etwa Mitte September bekanntgegeben haben , hatten die
deutschen Heere bis -dahin zu verzeichnen:

An Toten:
2385 Offiziere und im Offiziersraug Stehende,

34146 Unteroffizie re und Mannschaften
Sa . : 36531 Tote.

An Verwundeten:
5327 Offiziere und im Offiziersrang Stehende,

153 838 Unteroffizi ere und Mannschaften
Sa. : 159165 Verwundete.

An Vermißten:
347 Offiziere und im Offiziersrang Stehende,55175 Unteroffizie re und MannschaftenSa . : 55 222 Vermißte.

Z u s a m m e n st e l l u n g:
36 531 Tote,

159165 Verwundete,
55 522 Vermißte

251218 Gesamtverlust . >
Die hier verzeichneten Verluste erstrecken sich also nur

bis zur fünfzigsten Verlustliste . Wenn man sich vergegen-
wärtigt , daß die preußischen Verlustlisten bereits bis zur
Nummer 66 erschienen sind, so kann man sich ein ungefähresBild von der Höhe der bisherigen Verluste machen, die in
ihrer Gesamtheit vielleicht das Zweifachebetragen dürsten.

Auf der Seite der Gegner dürfte es nicht besser stehen.Der moderne Krieg fordert ungeheure Opfer ; er mäht die
Völker. Wenn wir bis jetzt schon an 70 000 Tote haben —
wie groß wird die Zahl sein, wenn der Krieg noch monate¬
lang andauert!

Unberechtigte Beschlagnahme eines deutschen Lazarett,
schifses.

Berlin , 22, Oktober . Nach englischen Presssnachrichteu
wurde das deutsche Lazarettschiff Ophelia , das nach dem
Untergang der vier deutschen Torpedoboote ausgeschickt war,
nach Schiffbrüchigen zu suchen , von dem englischen Kreuzer
Narnwuth au der Ausführung seines Auftrages gehindert
und mit Beschlw- bele^ . Man begründete die Wegnahme

des Lazarettschiffes mit der Behauptung , es Habs Minen an
Bord . Als die Durchsuchung diesen Vorwand sofort als
hinfällig erwies , wurde die an Bord befindliche telegraphische
Einrichtung -als gefährlich und die Beschlagnahme des Damp¬
fers begründend bezeichnet. Die Ophelia wurde in einen
englischen Hasen gebracht. (Das ist ein Bruch des Völker¬
rechts. D . Red.)

Rücksichtsloses Vorgehen gegen französische Wider¬
rechtlichkeiten.

Berlin , 22. Oktober . Durch amtliche Ermittelungen ist
die Nachricht bestätigt , daß 14 Deutsche in Casablanca wegen
angeblicher Verschwörung gegen das französische Protektorat
vor ein Kriegsgericht gestellt worden sind . Die amerikanischen
und italienischen Behörden treten nachdrücklich für unsere be¬
drohten Landsleute ein . Die deutsche Regierung hat der
französischenRegierung mitteilen lassen, daß sie für jedes
widerrechtlicheVorgehen gegen die angeschnldigten Deutschen
in der rücksichtslosesten Weise Rechenschaftfordern werde.

Folgen der Deutschen- und Oesterericherhetzx in England.
London, 23 . Oktober . (W . T . B .) Die Polizei ver¬

haftete gestern 120 Deutsche und Qesterreicher Und brachte
sie ins Militärlager . In Brighton sonderte die Polizei dis
Deutschen und die Oasterreicher auf , die Stadt zu verlassen.
Infolge der Hetzchamp -ag-nie der Jingopresse hat eine Anzahl
bekannter Hotels -die deutschen und österreichischen Ange¬
stellten entlassen.

Portugal macht nicht mit.
London, 23. Oktober . (W . T . B .) Daily Gh -rouicls

meldet : Die kürzlich Umlaufenden Gerüchte von -einer
bevorstehenden Einmischung Portugals in den europäischen
Krieg sind unbegründet.

Unwahrscheinlich ist das nicht , denn Portugal kämpft
mit großen inneren -Schwierigkeiten , die Royalisten warten
ja nur aus den geeigneten Moment zum Eingreifen.

Deutsche als Oiefangene nach Afrika exportiert.
Der Deutschen Tageszeitung wird ans Gens gemeldet:

Nach Marseille wurden in der letzten Woche mehrere Tausend
deutsche Gefangene gebracht , die nach Algier und Marokko
verschifft werden sollten . Frankreich will dadurch die Lage
der Deutschen in ungünstigem Lichte zeigen und die -be¬
fürchteten Ausstände der Eingeborenen ersticken . Deshalb
wenden die deutschen Gefangenen am Hellen Tage ge¬
fesselt durch die algerischem Ortschaften getrieben . 4000
deutsche Gefangene soll -eu sich bereits im Süden Algeriens
-befind-sn uüd dort zum Bahn - und Straßenbau gezwungen
werden . Die furchtbarem -Strapazen dieser Beschäftigung
waren bisher usr , svcmMtschtzn Straskompagimn Vorbe¬

halten . Gerüchtweise verlautet , -daß die Sterblichkeit unter
den -deutschem Gefangenen sehr -erheblich sei . Als Wach-
soldaten werden meist Schwarze verwandet , die die Deutschem
mit vnipörendsr Grausamkeit ib-sh -and-sln . Die Deutschs
Tageszeitung bemerkt hierzu : „Wir halten es für selbstver¬
ständlich, daß die deutschen Behörden unverzüglich durch
Vermittlung einer neutralen Macht nähere Erhöhungen
über die Behandlung der deutschen Gesang-snen anstellsn
-und gegÄbe -nensalls mit den schärfstenRepressalien gegen die
-französischen Gefangenen in DsutMamd Vorgehen.

"

Die Türkei wird grob.
London , 22. Oktober . (W. T . B .) Das Reutersche Bureau

meldet aus Konstantinopel vom 19 . Oktober : Auf die bri¬
tische Vorstellung über die fortgesetzte Anwesenheit deutscher
Mannschaften auf türkischen Kriegsschiffen erwiderte die
Pforte endgültig , daß dies eine innere Angelegenheit sei.

Der zwciundsicbzigstündige Sturm auf Przemhsl.
Der Kriegsberichterstatter unseres Wiener Parteibl -atites,

Hugo Schulz , schreibt über den russischen Angriff -auf dis
galizische Festung PvzemW:

„Am 6. Oktober setzten die Russen energisch mit einem
Sturmangriff gegen die -Südostsront unter gleichzeitigen
demonstrierendem Angriffen gegen alle anderen Fronten
ein . (Vom 18. September ab begann die Einschließung
Przemysls durch die Russen.) Man -erkannte deutlich die
Absicht, unter Vermeidung -eines langwierigen -belagerungs¬
mäßigen Angriffs die Festung , die natürlich in keiner Weise
sturmreif war , durch gewaltige Kvaftentfaltung im Sturme
zu nehmen , nach dem Beispiel Adrianopels öder gar Lüttichs.
Es War eine furchtbare Beschießung aus Geschützen von Ka¬
libern von -acht, zehn , fünfzehn, achtzehn und einundzwanzig
Zentimeter , ja sogar aus Marinegeschützen. Der Angriff be¬
gann am 8 . Oktober ; er währte ununterbrochen zweiund-
siebzig Stunden . Alls Angriffs scheiterten an der Ruhe und
Tüchtigkeit der Besatzung, die selbst im Feuer der schwersten
russischen Geschütze die kaltblütige Besonnenheit nicht verlor.
Tie Leute schossen wie aus -dem Schießstand. Auch das Ab¬
wehrfeuer der Infanterie war von gewaltiger Wirkung,
ebenso das der Maschinengewehre und der Artillerie . -So
wurden -die verzweifelten Anstrengungen der Russen zu
Schanden , obgleich der Kamps keine Minute auss -etzte . Unter
Todesverachtung erneuerten die Russen immer wieder ihre
Angriffe unter vortrefflicher Benützung des Spatens . Sie
gingen nach folgendem Schema vor : Ans der Schwarmlinie
springt ein Mann vor , das ZeltdscK>Ila-tt hält er als Schild
vor sich . Er verschwindet -gleich wieder -und gräbt sich blitz¬
schnell ein . Ihm folgt ein zweiter und so fort . In der
Linie , die abends erreicht ist, wirb nachts -ein Lau-sgva-ksn
hergestellt , der als Rückendeckung für weiteres Vortreiben
des Angriffs dient , der auch nachts nicht aussetzt. Auch die
russische Artillerie arbeitete vortrefflich , aber sie war ohne
Wirkung gegen unsere Panzerungen , die kaum Böul-en >da-
vontrugsn . Nur das Umgetä-nde, das Erdreich und stellen¬
weise das -Glacis waren zerwühlt . Der Schaden konnte
immer sofort ausg -ebessertwerden.

In die Stadt selbst fielen wenige Granaten , hauptsäch¬
lich in die Nähe des KomMand-ogebärrd-es. Dis Bevölkerung
verhielt sich ausgezeichnet Und hob durch ihr Verhalten -den
Geist der Besatzung , sofern ldies noch möglich war.

Von der Heftigkeit der Angriffe hat man ein Bild , -wenn
man das Leiche-nseld vor den Werken sicht. In der Hindevnis-
zone sind meterhMs Leichsnbevge-a-Usgetürmt . Vi-els Leichen
hängen an Drahtgeflechten . (Die Russen benützten beim
Sturm sehr praktische Drahtscheersn , die am Gewehr und
Bajonett -angebracht sind .) Der Angriff kostete die Russen
wenigstens vievzigtaus -end Tote und Verwundete und - zahl¬
reiche Gefangene . Die Gefangenen müssen Uun die Leichen
bestatten , während noch drcmß-em die Kanonen donnern . Es
sind das dis Schsidsgrüß -e der abzi-ehenden Russsnarrnee.

Die Gefangenen wurden hauptsächlich bei unseren Aus¬
fällen gemacht. Merkwürdigerweise sind viele von ihnen
wahnsinnig . Dis Forts haben -gar nicht gelitten . In ein
Fort schlugen 260 Volltreffer sin , sie blieben aber ganz
wirkungslos . In einen entlegenen , -schwach besetzten In¬
fanterie -Stützpunkt waren Russen -eingc-drungen . Unsere
Besatzung, etwa hundert Mann , wehrte sich verzweifelt mit
Bajonetten und Gewehrkolben, -bis Hilfe kam. Sämtliche
Russen, -sofern sie noch nicht nliederg-emacht waren , wurden
gefangen.

Di -e Be-lageru -ngsarrNee zählte fünf Korps , -zumeist
Truppen , die h-euptsächlich -auf den BÄ-agerungskampf ge¬
drillt sind . Am 8 . Oktober ließ di -e Heftigkeit der Angriffe
nach. Die Truppen wurden zurückgezogen, aber von den
unseren -energisch verfolgt . Der Rückz -u-g vieler russischerAb¬
teilungen geschah fluchtartig . Die OsDn-sive unserer Haupt¬
armes war so wirksam , daß Przemhsl -nunmehr entsetzt ist.
Nur an der Ostfront demonstrieren noch russische Gruppen,
vMMeWich Ulm d -M MW « M KU decken »

":



Weitere Besetzung deutscher Besitzungen in der Südsee
durch die Japaner.

Rotterdam , 22 . Oktober . Die japanische Gesandtschaft
im Haag veröffentlicht Mer die Beisetzung der deutschenSiid-
iseeinseln folgende amtliche Mitteilung : Ein Teil des japa-
nifchen Geschwaders , das in der Richtung der Insel Jaluit
operierte , ist aus jenen Gewässern bis zum 14 . Oktober ab-
wesend gewesen um aus militärischen Rücksichten mehrere
Inseln von strategischer Bedeutung , die zur Marianen -, Mar¬
schall - oder zur Ost - oder West-Karolinen -Gruppe gehörten,
zu besetzen. Während jener Operationen fand man drei
deutsche Polizeifahrzeuge , die in einem Versteck lagen . Eins
der Boote versenkte sich selbst , während die anderen mit der
Bemannung genommen wurden.

Der Prozeß gegen Princip und Genossen.
Serajewo , 20. Oktdber (Nichtamtlich.) Das Beweis-

verfahren wurde heute fortgesetzt und eine große Anzahl von
Zervgen vernommen . Es sind meist Bekannte der Ange¬
klagten , zum Teil Zangen des Attentats , einige davon sind
verletzt. Kennzeichnend für die Tätigkeit -der Narodna Od-
brana sind die Aussagen des Trifko Krstanovic , der unter
Eid aussagte , er sei auf der Suche Nach Arbeit in Belgrad
vor der Annexion von lssMschönGendarmen aNgchälten und
mit dem Hauptmaun Dankovic bekannt gemacht worden.
Dieser nahm ihn sofort als Koimitatschi an . 140 solcher
Komitatschis wurden im Liegen von Minen , Sprengen von
Tunnels >uNd Zerstörern der Bahnkörper unterwiesen und
.'dabei von Generäl Jcmkovic inspiziert . Nach der Annexion
wurden sie Nach Abnahme der Bomben entlassen. Hierauf
nahm der Zeuge Dienst bei General JaNkovic, was eigent-
lich einem Dienst bei ^er Narodna Qdbrana gleichsam. Diese
befaßte sich mit Spionage und hatte einen kleinen Waifsen-
vorvat im Kriegsministerinm . Zu ihren Mitgliedern ge¬
hörten Staatsbeamte und Offiziere . Nach siebenmonatiger
Verwendung erhielt der Zeuge dis Mitgliedskarte der
Narodna Ldbrana ansgehändigt , Ns in einer Visitenkarte
des Bozo Milano,vic bestand, auf der dis Worts Narodna Od-
brana , sowie ein SisgÄ und Mer zwei Händen ein Toten¬
kopf sich befanden . ( !) In Serbien hörte er überall nur
Worts des Hasses gegen Oesterreich-lingarN .. Er 'erklärte
weiter , daß alle Vorbereitungen zumKrisg gegen Oesterreich-
UnMvn >getroffen worden svisn. — Zu der Zeugin Twlanga
äußerte sich C-abrrnovic am Tage vor dam Mordanschlag,
Franz Fmidinand werde nicht regieren ; im nächsten Jahre
werde in Bosnien König Peter der Regierende sein . Zur
Zeit der Annexionskrise war dis Tätigkeit der Narodna Qd-
brana , deren Werkzeugs Komitatschis waren , gegen Oester¬
reich-Ungarn gerichtet , gegen das ein Krieg auf Leben Und
Tod gepredigt wurde . Die Narodna Odbrana wurde von
!der serbischen Negierung subventioniert und mit Waffen ver¬
sehen. — Cabrinovic bestätigte diese Aussagen . — Aus den
gelegentlich !dss Krieges in Kosnica und KleinAwornickVor¬
gefundenen Akten über die in Bosnien betriebene Spionage
wund« festgestellt , daß sie in der Losnicaer Kundschastsstells
Mein über 100 Spione verzeichnst hätte . Aus den Akten
ging klar hervor , daß die 'bosnischen Sokol- und Anti-
alkohoilvoreine nur ein Deckmantel für die Tätigkeit der
Narodna Odbrania zur Vorbereitung des Krieges und von
Aufständen in Bosnien waren . In einem mit idem Landes-
chef Potiorsk vnfgenümmeinen Protokoll schildert dieser aus¬
führlich die bekannten Vorgänge bei dem Anschlag. Ein
anderer Zeuge , der als serbischer Soldat in Daljewo diente,
sagt dahin aus , daß die Bildung von KüMitatschibanden im
Jahre 1906 ins Leben gerufen worden ist. Sie wurden van
der serbischen Regierung bewaffnet ; Führer wärm aktive
serbische Offiziere und Unteroffiziere . Ihre Tätigkeit be¬
stand darin , in den türkischen Provinzen AusftaNdsbewsgun-
gsn hsvvorziurufsn.

MKriGtWNg des MWcnLaMWS
Haus und Tribünen des preußischen Abgeordnetenhauses sind

überfüllt. Am MinistertischDr . Delbrück , Dr . Beseler, von Trott
zu Solz, von Breitenbach, Shdo-W, Dr . Lerche, von Loebell.

Präsident Gras von Schwerin-Löwitz erbittet und erhält die
Genehmigung, der Kaiserin zum heutigen Geburtstage die Glück¬
wünsche des Hauses zu übersenden . Aus Anlaß der Ermordung
des Erzherzogs Franz Ferdinand und Gemahlin hat der Präsident

dem österreichischen Botschafter das tiefe Beileid des Hauses zum
Ausdruck gebracht , zur Vermählung der Prinzen Oskar und Adal¬
bert die Glückwünsche des Abgeordnetenhauses ausgesprochen.
Rach Mitteilung des Kommandeurs des 71. Infanterieregiments
ist der Abg . Hasenclever am 9 . September in Frankreich auf
dem Felde der Ehre gefallen. Der Präsident fügt hinzu : Sein
Heldentod fürs Vaterland wird uns alle mit besonders inniger
Teilnahme erfüllen. Außerdemhat das Haus den Tod des konser¬
vativen AbgeordnetenBauer (Delitsch ) zu beklagen . Das Haus
hat sich während der Worte des Präsidenten erhoben.

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein , deren erster
Gegenstand die erste, zweite und dritte Beratung der Vorlage
über Len

Kredit von Milliarden Mark
ist . Der Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Delbrück be¬
grüßt in bewegten Worten das Haus, um dann die Vorlage, dis
durch den Krieg aufgenötigt ist , eingehend zu begründen. Vorher
überbvachte er die herzlichen Grüße und die besten Wünsche des
Kaisers und Königs, die ihm bei seiner kürzlichen Anwesenheit im
Großen Hauptquartier anfgetragen worden sind . Dr . Delbrück
betonte, daß der Kreditdie Möglichkeit geben solle, die Verwaltung
des Staates ordnungsgemäß weiter zu führen und Hemmungen
des Wirtschaftslebens zu beseitigen . U. a. ist beabsichtigt , die
Kultivierung der Oedlanbflächen in den Provinzen Brandenburg,
Pommern , Schleswig-Holstein , Hannover und Westfalen mit gro¬
ßer Beschleunigung durchzuführen. Mit tiefer Empfindung ge¬
denkt der Minister dann der vom Feinde heimgesuchten Gegenden
Ostpreußens, für die vorläufig 400 Millionen Mark bereitgestellt
werden müssen . Als der Staatssekretär mit erhobenerStimme am
Schluß ausspricht „ein jeder weiß , daß wir die Waffen nicht eher
aus der Hand legen dürfen, als bis wir einen Sieg erkämpfthaben,
der uns einen dauernden Frieden sichert!" folgt lang anhaltender
donnernder Beifall und Händeklatschen.

Hierauf nimmt Mg . Hirsch (Soz.) das Wort zu folgender Er¬
klärung : Die sozialdemokratische Fraktion ist mit den Grund¬
gedanken der Vorlage einverstanden, hat aber den dringenden
Wunsch , sie in einer Kommission zu beraten, um sie hinsichtlich ver¬
schiedener Punkte zu verbessern und genaue Richtlinien für die
Verwendung der Mittel fsstzulegen . Dieses Ziel hätte sich ohne
nennenswerte Verzögerung erreichen lassen , denn auch uns ist an
einer raschen Verabschiedung der Vorlage gelegen . Aber unsere
Versuche dazu, die erforderliche Unterstützung der anderen Parteien
zu finden, sind gescheitert . Die Möglichkeit der Stellung von An¬
trägen im Plenum, um eine Kommissionsberatnngdurchzusehen
(oder eine Verbesserung der Vorlagen hevbeizuführen, ist uns in-
folge unserer durch ein ungerechtes Wahlrecht bedingten numeri¬
schen Schwäche genommen. Es bleibt uns deshalb kein anderer
Weg übrig als in Form einer Erklärung unseren Forderungen
Ausdruck zu verleihen . Unter den Notstandsarbeiten vermissen
wir den Bau des Mittellandkanals, eines Projektes, dessen Durch¬
führung gerade in der Krisgszeit die wirtschaftlichen Interessen
weitester Kreise des preußischen Staates erfordern. Abgesehen da¬
von , daß sich hier die Möglichkeit bietet , für die Hunderttausende
von Arbeitern Arbeitsgelegenheit zu schaffen , die nicht Not-
standsavbeiton im herkömmlichen Sinne des Wortes sind, handelt
es sich um ein Kulturwerk ersten Ranges, dessen Bedeutung für
die kommenden Zeiten über jeden Zweifel erhaben ist . Die beab¬
sichtigten Notstandsarbeiten dürfen natürlich kein Sinken der
Löhnung oder der Lebenshaltung der Arbeiter zur Folge haben.
Es ist nötig, zu diesem Zwecke zwischen den Unternehmer- und
den ArbeiterorganisationenLohn - und Arbeitsbedingungenzu ver¬
einbaren . Bei der Beschäftigung' von Kriegsgefangenenwird nach
Möglichkeit auch eine soziale Fürsorge anzustreben sein.

Aber auch nach diesen vorgesehenen Notstandsarbeiten bleibt
noch eine große Zahl männlicher und weiblicher Staatsbürger
übrig , die durch den Krieg arbeitslos, ja vielleicht existenzlos ge¬
worden sind . Auch ihnen zu helfen ist Pflicht des Staates . In
den meisten Fällen wird die Hilfe nur in barer Unterstützungge¬
schehen können . Der großen Mehrzahlder Gemeinden fehlen hier-
zu die Mittel. Durch Reichsgesetzgebung ist den Arbeitslosen
Unterstützung in Anlehnung an das Genfer System zu schaffen.
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die im Gesetz vom 4 . August vor¬
gesehenen Familienunterstützungen so gering bemessen sind , daß
die Familien der Kriegsteilnehmer ohne gleichzeitige Unterstützung
aus Gemeindemitteln nicht in der Lage sind , auch nur notdürftig
ihr Leben zu fristen. In zahlreichen Fällen aber wird den Familien
der Kriegsteilnehmer unter unbegründeter Versagung der Be¬
dürftigkeit nicht einmal der im Reichsgesetz vorgesehene Mindestsatz
gegeben. Den für unser Vaterland ihr Leben einsetzenden Krie¬
gern die Gewißheit zu geben , daß ihre Angehörigen vor Not ge¬
schützt sind, ist eine selbstverständliche Pflicht des Reiches . Wir
fordern die Erfüllung dieser Pflicht einmal dadurch , daß wir die
dem Wortlaut und den Geist des Gesetzes häufig widersprechende
Praxis sorgfältig überwachen und erforderlichenfalls korrigieren,
dann aber auch dadurch , daß den leistungsschwachen Gemeindenvon
staatswegen Zuwendungen gemacht werden , die sie in den Stand
setzen, ausreichendeZuschüsse zu dem reichsgesctzlichen Mindestsatz
zu machen . Die Unterstützungen müssen in jedem Falle so be¬
messen wevden , daß sie nicht nur zur Ernährung und zur Bestrei¬
tung der sonstigen zum Lebensunterhalt notwendigen Ausgaben,
sondern auch zur Beschaffung der Wohnungsmiete ausreichen.

Sie müssen ohne Kleinlichkeit und ohne umständliches Verfahren!
nach klaren, festen Grundsätzen gewährt werden. Die Unter¬
stützungen zur Behebungder augenblicklichen Notlage dürfen nicht
den Verlust staatsbürgerlicher Rechte im Gefolge haben. Wir
fordern die Vorlage eines entsprechenden Gesetzentwurfes minde¬
stens beim Wisderzusammentrittdes Landtages. Der Ministerial-
erlaß vom 23. August d. I . gewährt in dieser Beziehung kein«
genügende Garantie . Solange es an einem Gesetze fehlt, ist mit
hoher Wahrscheinlichkeit zu rechnen , daß im Widerspruch zu den
Absichten der Regierung und des Abgeordnetenhausesdie preußi¬
schen Staatsbürger , die infolge einer durch den Krieg ein¬
getretenen Notlage öffentliche Hilfe in Anspruch zu nehmen ge¬
zwungen sind , dadurch ihrer staatsbürgerlichen Rechte und ins¬
besondere des Wahlrechts zu den Gemeindevertreterwahlen be¬
raubt werden . Um eine wirklich unparteiische Bemessung der
Entschädigungen für die Kriegsschäden in Ostpreußen zu gewähr¬
leisten , fordern wir, für die Kriegshilfskommission Angehörige
aller Bevölkerungsschichten , auch der Arbeiterklasse hinzuzu¬
ziehen . Wir erhoben Widerspruch dagegen , daß die Regierung
die Tagung vorübergohen läßt, ohne dem Landtage einen Gesetz¬
entwurf zu unterbreiten, der die Aufhebung aller noch bestehenden
Ausnahmegesetze vorzulegen und alle staatsbürgerlichen Unter¬
schiede der Parteizugehörigkeit, Konfessionalität und Nationalität
aufzuheben. Scharfen Widerspruch erheben wir vor allem da¬
gegen , daß die Regierung sich auch in diesen Tagen nicht hat ent¬
schließen können , die Notwendigkeit der Beseitigung des unertrag.
lichen Dreiklassenwahlsystems und der Einführung eines all¬
gemeinen gleichen geheimen und direkten Wahlrechts durch Ein¬
bringung einer entsprechenden Vorlage anzuerkennen. In diesen
Tagen, wo das ganze deutsche Volk ohne Unterschied der Ge¬
schlechter und der Klassen die schwersten Opfer an Gut und Blut
bringt und insbesondere die Arbeiterklasse einen so ungeheuren
Anteil au diesem Kampfe trägt. Trotzdem die Vorlage der Re¬
gierung weit hinter unfern Erwartungen zurückbleibt , werden wir
ihr zustimmen in der Hoffnung, daß die von uns geäußerten
Wünsche , soweit sie sich auf Verwendungder Mittel beziehen, durch
entsprechende Anweisungen erfüllt werden, daß die weiter von uns
als erforderlich angesehenen Gesetzesänderungenmindestens beirr«
Wiederzusammentritt des Landtages in Angriff genommen wer¬
den. Ich spreche die Hoffnung und den heißen Wunsch aus , daß
Her entsetzliche Krieg, in dem sich die Völker zerfleischen , zu einem
baldigen sicheren Frieden zwischen dem deutschen Volke und der
ganzen Menschheit führen und daß alles geschehen werde, was zur
Erfüllung dieser Hoffnung und dieses Wunsches führen kann.

Weitere Wortmeldungenliegen nicht vor.
Die Vorlage wird dann in allen drei Lesungen und in der

Gesamtabstimmungmit großem Beifall einstimmig angenommen,
ebenso die sonstigen Notverordnungen.

Nach einem herzlichen und energischen Schlußwort des Präsi¬
denten, einem Hoch auf den Kaiser, unser Volk in Waffen zu
Wasser und zu Lande und .den obersten Kriegsherrn wird die
Sitzung geschloffen.

pslitische Artirdscherrr.
Mstringen , 23 . Oktober.

Allgemeine Dienstpflicht. Recht beachtenswert ist eine
Forderung , die der bekannte ärztliche Forscher Prof . Dr.
Reißer im Berliner Tageblatt aufstellt . Er findet es außer¬
ordentlich unrecht, daß z . B . an den Befestigungswerken
neben den Ersatzreservisten und Landstürmern , die bloß
Löhnung beziehen , Zivilarbeiter schanzen , die 4 bis 5 Mk.
Lohn bekommen. Er bedauert auch , daß einzelne sich am
Kriege bereichern oder doch vom Kriege nicht den kleinsten
wirtschaftlichen Schaden haben, während anderen die aller¬
größten Opfer zugemutet werden. Er verlangt ein all¬
gemeines Dienstpflichtgesetz auch für die, die nicht unmittel¬
bar militärbrauchbar sind . Die deutschen Behörden würden
dann jedem den Platz zuweisen, auf dem er in dieser schweren
Zeit am besten für Deutschland wirken könnte. Sie würden
auch nicht zugeben, daß Männer , die auf wichtigen Zivil¬
posten stehen , diese verlassen , um am Kriege teilzunehmen.
Nach gründlicher Entwicklung seines Vorschlages fällt es
Prof . Dr . Reißer ein, daß er ja eigentlich nichts weiter
entwickelt hätte als das sozialistische Programm . Aber nach
den Tatsachen und Bedürfnissen des wirtschaftlichen Lebens
hält er eine solche allgemeine Dienstpflicht eben für unent¬
behrlich . Er kann es nicht länger mit ansehen , daß selbst
in diesen Zeiten Hunderttausende nur umherspazieren und
flirten . So wirbt der Sozialismus während des Krieges
Millionen neuer Anhänger . Da es ernst geworden ist , er¬
kennt jederman , daß für das Volkswohl nicht die Willkür
des privaten Unternehmers und Besitzers, sondern nur die
allgemeine Organisation aller menschlicher Tätigkeit nach
einem einheitlichen Plane wirkt . Je besser das deutsche

Zm okkupierten Belgien.
XV.

Der Untergang des LlohddampfersGneisen«» .
Antwerpen, 14. Oktober 1914.

Ms unzutvefsend hatten wir am Sonntag nachmittag die
Nachricht feststellen können , daß die Belgier und Engländer vor
ihrer Flucht alle deutschen Schiffe zerstört oder versenkt hätten, die
im Hafen von Antwerpen beim Ausbruch des Krieges lagen oder
dort Zuflucht gesucht hatten . Nur von dem großen und wertvollen
ideutMn Dampfer , der stattlichen Gneisen«» des Bremer Lloyd
vermochten wir trotz aller Mühe und allem Spähen nichts zu ent¬
decken. Von der Ladung des Schiffes lag ein Teil in einem der
großen Lagerhäuser, die am rechten User der Schelde sich hin-
ziehen . Niemand konnte jedoch Auskunft geben , wo das Schiff
selber geblieben sei. Bekannt war schon lange durch die Meldung
holländischer Zeitungen, daß die Belgier die Gneisenau zum Laza¬
rettschiff gemacht hatten . Man vermutete, daß der Dampfer die
Schelde abwärts gebracht und nach England übergeführt wor¬
den sei.

Montag vormittag wurde uns wieder davon gesprochen , daß
weit draußen von der Stadt entfernt dreißig deutsche Schisse auf
dem Strom versenkt worden seien . Es mußte sich dabei um
törichtes Gerede handeln, schon deshalb , weil dreißig Seedampfer
überhaupt nicht in Antwerpen gelegen hatten und weil wir etwa
zwanzig Schiffe wenigstens äußerlich unversehrt wußten. Mög¬
lich war jedoch, noch über das Schicksal einiger Schiffe Gewißheit
zu erlangen , und deshalb machten wir uns auf die Suche.

Bei schönstem Sonnenschein dampfen wir bald nach Mittag
die Schelde abwärts , nachdem wir schnell fsstgestellt hatten, daß
ein etwas stromaufwärts liegender Dampfer wegen seiner gerin¬
gen Größe die Gneisenau nicht sein konnte . Vor vier Wochen
Hätten wir in unfern kühnsten Träumen nicht darauf kommen kön¬
nen, eine solche Scheldefahrtzu unternehmen. Langsam dampften
wir Weiler , denn die Ebbe führte unfern Schlepper mit sich fort,
und wir -wollten in aller Muse die wechselnden Bilder an beiden
Usernbetrachten.

Sonst ziehen wohl Dampfer und Segler in großer Zahl nach

dem Hafen herauf oder streben dem Meere wieder zu . Der Krieg
hat den Schiffsverkehrdes Welthasens stark gehemmt, und niit
dem Einzug der deutschen Truppen hat er ganz aufgehört, denn
englische Kriegsschiffe werden nun mit größter Aufmerksamkeit die
Blockade der Scheldsmünduugdurchzusühren trachten. So war
denn, nachdem wir die letzte Hafenschleuse hinter uns gelassen
hatten, unser kleiner Dampfer das einzige Fahrzeug weit und
breit aus dem Strome.

Auf den Dämmen längs des Flusses zogen einzeln und in
ganzen Trupps mit Packen und primitivem Fuhrwerk die Ant-
werpener der Stadt wieder zu, die sie aus Angst vor dem Bom¬
bardement verlassen hatten. Auf dem Schlick an den Ufern saßen
mehrere Fahrzeuge, die man hatte auflaufe,, lassen , um ihre Be¬
nutzung durch die Sieger unmöglich zu machen . Einen Lotsen-
dampser müssen die Belgier zur Zeit des höchsten Wasserstaudesin
voller Fahrt auf das Ufer hinaufgejagt haben, so hoch stand das
sonst unversehrte Schiff auf dem Trockenen . Nur ungebrannte
Bretter und verkohlte Balken, die aus beschossenen Ortschaften
oberhalb der Stadt kommen muhten, trieben auf den Fluten dem
Meere zu.

Schiffe konnten wir auch mit dem Fernrohr nicht finden.
Schon wollten wir die Hoffnung aufgeben , daß noch etwas zu
entdecken sei , als hinter einer Krümmung des Flusses ein hoher
gelber Schornstein und dann auch Masten in der Ferne sichtbar
wurden. Nach einigen Minuten weiterer Fährt konnten wir auch,
em gut Stück vom rechten Flußufer entfernt, den mächtigen
schwarzen Schiffsrumpf mit seinen gewaltigenAusbauten, wie sie
den Dampfern für Fahrten durch tropische Klimate eigen sind,
erblicken . Bald darauf war mit Hilfe des Glases auch der Name
zu lesen : wir hatten die Gneisenau gefunden!

Ganz wenig nach der Flußmitte zu geneigt lag das stolze
Schiff vor uns , so hoch ragend, als wäre es in normaler Weise
beladen. Offenstohende Türen waren zu sehen , von äußeren Be¬
schädigungen aber nichts . Die Belgier haben, so folgerten wir,
das Schiff stromabwärts geführt und dann verlassen , da sie mit
ihm nicht ans das Meer hrnauskcmnten , ohne es erheblich zu be¬
schädigen ; denn nachdem doch Wohl drei Tage seit der Räumung
verflossen waren. Hätte es nicht mehr schwimmen können , mutz
man angenommenhaben . Hinten und vorn war der Dampfer ord-
mmgSnMig verändert,

Unser Urteil sollte sich rasch ändern. Als wir dicht an die
Gneisenau herangskommenwaren, sahen wir, daß auf ihrem Deck
eine tolle Unordnung herrschte . Viel erschreckender aber war die
nächste Feststellung , daß einige Bullaugen (runde Fenster) sich in
gleicher Höhe mit dem Wasserspiegel befanden und offen standen.
Ms wir endlich längsseits lagen, hörten wir, wie gurgelnd das
Wasser durch die Luken in das Schiff stürzte.

Nur drei Bullauge,, standen am Wasserspiegel offen. Erfah¬
rene deutsche Seeleute waren die Soewehvmänner, die unser Boot
führten. Rasch wurde beratschlagt , was zur Rettung des Rissen-
schisfes getan wevden könnte . Auf der höher liegenden Seite
klommen wir auf die Gneisenau empor , wir hatten zum Glück eine
Leiter an Bord . Im Nu waren die drei Seeleute unter Deck, um
dem einströmendenWasser den Weg zu sperren.

Auf dem einst so schönen Schiff uns uinzusehen, glaubten wir
reichlich Zeit zu haben. Es war dreiviertel drei Uhr, als wir an

>Bord standen . Welch ein empörender Anblick bot sich uns dar!
Die großen deutschen Ueberseedampfer sind ob ihrer Sauberkeit in
der ganzen Welt berühmt. Jetzt war an Deck eine geradezu sau¬
stallmäßige Unordnung und Unsauberkeit. Da das Schiff als
Lazarettschiffgedienthatte, konnte dieser Zustand nur später plan¬
mäßig herbeigeführtworden sein . So war es auch, wie schon eine
flüchtige Betrachtungzeigte . Ein Faß mit Farbe war zerschlagen
worden und hatte seinen Inhalt über die Deckplcmken ergossen,
Verbandstoffe und stark riechende Medikamente waren darüber
geworfen und daraus geschüttet worden . Zerschmettert lagen
Deckstühle umher, zerrissene Schiffsbücher , auseinandergestreute
Wäsche . Die Rettungsflösse waren durchlöchert , alle Rettungs¬
boote teils mit Beilhieben leck gemacht oder angsbohrt, ihre Ans-
rüstung zerschlagen . Was an Deck nicht niet- und nagelfest war,
hatten ruchlose Hände soweit als möglich vernichtet. Von vorn
bis hinten war das Aussehen des Schisses gleich bejammernswert.

Und doch war, was wir sahen , nur ein Vorspiel zu den schau¬
derhaften Bildern in den Kajüten und Salons . Mit blinder Wut
muß eine ganze Horde von Zerstörungstollen sich ans dem prächtig
eingerichteten Schiff ausgetobthaben . WahnwitzigerVandalismus
muß die Menschen erfüllt haben , die ihrer Vernichtungswut der¬
art die Zügel schießen ließen. Den Betten in den Kajüten war
anzusehen, daß sie fluchtartig von den Insassen verlassen wovden
wavsn. Ueberall lagM oder hingen belgische Umsormstücke herum.
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Volk jetzt und im Frieden seine Wirtschaft organisiert d . h.
sozialisiert, planmäßig nach dem Interesse des Volksganzen
ordnet , um so sicherer und größer wird es dastehen.

Kriegsphantasicn . Der Vorwärts «schreibt: Mr konnten
bereits die Unwahrheit einer großen Anzahl von sehr be-
stiMnrt aitsigetr-etenen und «auch in der Presse «weift verbrÄte-
ten Bcha«ttptunig«n über angsbliche GrEs -amk-eften, «seststeÄ-e-n,
die von «der Bevölkerung der «mit DouttschlaNd im Kriege be¬
findlichen Länder gegen identische Zivilisten oder Militärs
verübt fein sottien . Jetzt können wir noch zwei solcher
Schauermärchen den Garaus machen. Der Kriegsbericht¬
erstatter des B . T . hatte vor einigen Wochen von pulver-
geMlten Zigarren und Zigaretten erzählt , die unseren Sol¬
daten zu infernalischen Zwecken, verkauft oder geschenkt wür¬
den . Er «behauptete sogar , selbst «Hunderte von «solchen Zi¬
garetten gesehen zu haben . Wie uns van «autorisierter Seite
versichert wird , sind «diese Zigarren und Zigaretten nichts
als kühne Wcmtalsisg'etbild«. Gerüchts über SoWcrten, denen
Franktireurs die Augen auslgestochsn «hüben sollen , schwirren
in Deutschland herum . Auch nicht ein solcher Fall ist amt¬
lich bastätigt worden ; soweit bisher Nachprüfungen möglich
waren , hat sich «die Unrichtigkeit hevauAgsstellt. Die Bolks-
zeitung konnte, wie wir berichteten , bereits söststellsn, daß
entgegen «gang bestimmten Behauptungen in Aachen kein
einziger Soldat mit -cmsgestochensn Augen dort lag oder
liegt . Auch in der Nähe van Berlin sollten solche Ver¬
wundete unteNgch/oacht sein . Wo immer wir diesen Ge¬
rüchten nachgingsn , ergab sich ihre völlige Grundlosigkeit.
Zuletzt konzentrierte sie sich auf GroWchterfÄde . Ein
verbreitetes Berliner Mittagsblatt schrieb noch vor wenigen
Dagen unter Sperrdruck , daß «Mein imKraniksnhaus Lichter-
selbe „zehn leichtverwundete «deutsche Soldaten lagen , denen
von verruchten Händen dis Augen ausgestochen «seien.

" Anis
Anfrage ist nun dem Genossen Liebknecht vom ärztlichen
Direktor «des genannten Kriankerchanses unterm 18. d . M.
folgende Antwort zugegangen : „Sehr gechrter Herr ! Glück¬
licherweise ist von jenen Gerüchten nichts wahr . Sehr er¬
gebenst Professor Rauteinbeng .

" .
Verhaftung nach einem Vortrag . In bet Aula des

Marionstist --Gymnasiums in «Stettin «hielt Sonntag «abend
ein Prediger Frank aus Strcchburg i . Elf . einen krisgs-
göschichtlichen Vortrag , in dessen Verlauf er sich in Schmä¬
hungen >und BeleMMMMr der Deutschen erging . Der größte
Teil der Zuhörer verließ den Saal . Hierauf « schien «die
Polizei und verhaftete Frank , «geigen den wegen seiner hoch¬
verräterischen UeNßerNngon ein Verfahren «eingsleitet wor¬
den ist. _ _

LsZntss.
Rüstringe «, 23 . Oktober.

Das Kriegsbrot.

stalt von Kartoffeln decken , so müßte er täglich davon zehn
Kilogramm essen . Bohrend berechnet in einem Aussatze Die
Kartoffel im Kriege , daß Deutschland bei einer Durchschnitts¬
kartoffelernte von 430000 000 Doppelzentnern nur
120 000 000 zur menschlichenErnährung verwendet, dagegen
176 000 000 verfüttert . 62 000 000 zur Aussaat braucht und
39 000 000 zur Branntweinbereitung und Stärkefäbrikation
verwendet . 43 000 000 aber verderben , weil sie der Bauer der
ihrem hohen Wassergehalt nicht vor Fäulnis schützen kann.
Diese Berechnung stammt aus dem Jahrs 1908 . Nimmt
man selbst an , «daß heute alljährlich 150 000 000 Doppelzent¬
ner Kartoffeln verzehrt werden , so stehen doch für die übrigen
Zwecke noch bedeutend größere Mengen als früher zur Ver¬
fügung , da die Ernten von Jahr zu Jahr gewachsen sind.
FürdiesenHerbstwirddieErnterälleinaus
732 000 000 Doppelzentner berechnet. Bet
der Frage , wie map die wasserhaltige Kartoffel für die wei¬
tere Verarbeitung längere Zeit ausbewahren kann, hat nun
die Not erfinderisch gemacht und zurKonstruktion mannig¬
facher Kartofseltrockenmaschinen geführt , die
es ermöglichen , Kartdffelflocksn, Kartoffelgries oder Kar-
toffelmehl als teilweffen Ersatz für Getreidemehl herzu¬
stellen. Bei dem einen Verfahren werden dis Kartoffeln
gereinigt , gewaschenund gedämpft , Worauf sie in einem gro¬
ßen Rührwerke zu Brei zerstampft werden , der dann zwischen
zwei eng nebeneinander liegenden, mit Dampf von 226 bis
250 Grad geheizten Walzen «hindurchgeht . Dabei vertrocknet
Las Wasser des Kartoffelbreies , und die hervorquellende
trockene Kartoffelschicht fällt je nach 'der Art der Walzen und
ihres Hitzegrades als Kartoffelstöcken oder Kartoffelmehl in
Behälter herab . Diese Flocken sind, «wenn sie trocken a!us-
bewcchrtwerden , von unbegrenzter Haltbarkeit und haben sich
zuerst im südwestafrikanischen Feldzüge unserer Truppen als
Kriegsmehl vortrefflich «bewährt . Bis 40 Prozent kann man
derartig -bereitetes Kartoffelmehl «dem Brotteig zusetzen , ohne
daß das Brot dadurch minderwertig wird . Im -Gegenteil , es
erhält sich länger frisch und bleibt durchaus wohlschmeckend.
Bei dem anderen Verfahren wird die Kartoffel in ein«
Schnitzelmaschine in dünne Scheiben oder längliche Stück¬
chen zerschnitten, di« dann in einem mit heißer Luft gefüllten
Kesselvollständig dörren . Diese Schnitzel sind ein lange «auf-
zubewährendes Vichfutter und eignen sich vorzüglich für die
Brennerei und die PreßhefefabrWation . Durch diese zwei
Verfahren kann jegliches Verderben «der Kartoffel , selbst wenn
sie ungewöhnlich wasserhaltig ist, verhindert werden , und
Deutschland -erhält — zumial, wenn die Brennerei einge¬
schränkt wind und «die Rübe teilweise anstelle der Futter¬
kartoffel tritt — einen «Mehlerfatz, der es instand setzt , mit
Ruhe noch langen Krisgsmonaten entgegenzusehen.

« q> S

Man bezeichnet die Karto ffe -l als unser Kriegs,
brvt, Weil diese Frucht -am meisten in Deutschland gebaut
wind. Deutschland ist das größte KartoffcN-and der Welt.
Deutschland und Oestervei -ch-Ungarn bauen zusammen jähr¬
lich mchr Kartoffeln als alle übrigen Länder Europas zu¬
sammen. Daß wir von «diesem Kriegsbrot genug zu erträg¬
lichen Preisen bekommen werden , ist noch sehr fraglich . Du
werden , wenn «der Mangel nicht bald durch den freien Han¬
delsverkehr behoben wind , die Behörden einschr-eiten und dre
zurückgchaltenen Vorräte verteilen müssen.

Da die Frage der -Kartoiffelversorgung eine brennende
ist und« die Kartoffel auch als Ersatz für Mehl dienen soll,
dürften wohl folgende Ausführungen über den Nährgehalt,
die Produktion und die Verwendbarkeit am Platze sein:

Der wichtigste Bestandteil der Kartoffel ist ihre Stärke,
die bis 20 Prozent vorkommt , während stickstoffhaltige Sub¬
stanzen nur 2 Prozent und Fettstoffe gar nur 0,15 Prozent
ausmachem; alles übrige ist außer ein wenig Rohfaser und
Asche bis 76 Prozent Wasser. Diese Stärke befähigt die Kar-
toffel zum Ersatz des Brotes , denn 3109 Gramm Kartoffeln
haben denselben Gehalt an Stärkemehl , wie 1162 Gramm
Weißbrot , die von einem arbeitenden Menschen täglich zu
verzehrende Durchschnittsmenge . Sollte freilich ein Arbeiter
«auch idie erforderliche Menge eiweißhaltiger Körper , die er
schon «durch wenig Fleisch, Gemüse oder Eier erhält , in Ge-

Zur Beachtung bei Anfragen an den auswärtigen Reichs¬
dienst. Amtlich wird mitgeteilt : Personen , die sich mit
schriftlichen Anliegen an Stellen des auswärtigen Reichs¬
dienstes (Botschaften , Gesandtschaften, Kcmsularbehörden)
wenden , werden im Interesse der schnelleren Behandlung
«ihrer Zuschriften ersucht, «Lickse nur «an dis betreffende Be¬
hörde , nicht an die Person eines Beamten zu richten.

Die Werft bittet uns um Aufnahme nachstehender Mit¬
teilung : Die am Freitag den 9. Oktober veranstaltete Samm¬
lung der Arbeiterschaft hat 3792,64 Mark und die am Freitag
den 16 . d . M . vor -genomnrene «Sammlung 3456,26 Mark er-
geben, södaß bis jetzt im- ganzen 19 576,86 Mark an die
Städis -chs Sparkasse hier -abgeführt worden sind. Ein Teil
der Sammlung soll zur Unterstützung der Familien von im
Felde befindlichen W-erftangehörigsn «Verwendung finden.

Opfer des Krieges . Von den Kriegsteilnehmern «aus den»
Großherzogtmn Oldenburg , Bremen und der Provinz Han¬
nover werden als «gefallen gemeldet : Reservist Joh . Henkel,
Plaggenburg ; Musketier Eibe Siebolds , Sandhorst ; Reser¬
vist Enno Leerhoff , Wallinghausen ; Reservist Kasper Dirks
Kruse , Moordorf ; Dipl . -Jng . Willi Minsssn, Lt. d . Res. ,
Varel ; Reservist Johann Hinr . Tjarks , Kloster Neuen -Haus;
Musketier Johann Waermann , Völlen ; Lt. «d. Ms . Wilhelm
C. Grotkaß , Bremen ; Reservist Johann Riesebieter, Norden-

Die Leute »missen von einer Mahlzeit weggerufen worden sein.
Ehe sie aber das Schiff verließen , «das ihnen so gut gedient hatte,
wurde ein barbarisches Zerstörungswerk verrichtet . In höchster
Empörung sah ich die zersplitterten Schränke und Wandbekleidun¬
gen , die zerfetzten Polster , die zertrümmerten Spiegel , die Scher¬
ben des Geschirrs . In dem total verwüsteten Salon fand ich neben
idem kurz und klein geschlagenen Klavier einen schweren Hammer,
der offenbar als Werkzeug bei der Vernichtung gedient hatte . ^

Wir haben di-e hier verübten Schandtaten nicht in -allen Ein-
zelheiten feststellen können . In einer Kajüte neben mir fiel pol¬
ternd ein Gegenstand zu Boden . Zu meiner Verwunderung ant¬
wortete auf meine Rufe keiner meiner Begleiter , die ich in der
Mhe glaubte . Stutzig wurde ich auch , da das Gehen immer be¬
schwerlicher wurde infolge der Neigung des Schiffes auf die Seite.
Rasch eilte ich zurück aufs Deck. Patschnaß kamen die Seeleute
wisder herauf . Nur zwei der offenen Bullaugen hatten sie schlie¬
ßen können . Weiter vorzudringen war ihnen unmöglich gewesen;
einer der Männer hatte den Maschinenraum schon ganz unter
Wasser gefunden . Wahrend sie berichteten , ließ der Mann , der
auf unserem Schiffchen geblieben war , laute Wavnungsrufe er¬
tönen , die Gneisenau neigte sich stark , unsere Leiter reichte schon
lange nicht mehr cm Deck. Nun erst sahen wir genau , wie schräg
das Verdeck schon stand . Rasch nahm ich mir eine der Ansichts¬
karten mit der Gneisenau zrrm Andenken mit . Mit Hilfe eine?
Schiffstaues gelangten wir hurtig auf unser Fahrzeug , nachdem
wir ungefähr 20 Minuten auf dem Llohdschiff geweilt hatten.

So erschreckend rasch neigte sich der Riese znr Seite , daß
»vir mit dem baldigen Kentern rechnen mußten . Nur gerade so
weit entfernt , daß uns eine starke Welle nicht ernstlich gefährden
konnte , sahen wir dem Sterben dieses Schiffes , das so viel Stür¬
men auf dem Meere getrotzt hatte , hier auf dein ruhig fließenden
Strome zu . Erschüttert beobachteten wir , wie sich der gewaltige
Bau immer mehr zur Seite nach der Flutzmitte zu senkte . Nach s
dem Ufer zu saß der Dampfer wohl schon lange auf dem Grunde ^
fest. Das durch die offenen Bullaugen einströmende Wasser kann «
unmöglich den gewaltigen Schiffsraum so schnell gefüllt haben , ,
sondern es müssen Ventile geöffnet oder -es muß dem Schiffskoloß j
unter der Wasserlinie ein Leck hergebracht worden sein . Allerdings !
ist es dann wieder schwer verständlich , daß der Untergang so spät !

^ erfolgte . Vielleicht hätte das wertvolle Schiff gerettet werden
! können , wenn inan es schon am Sonntag gefunden hätte.

Untätig mutzten wir zusehen , wie die Stellung von «Schorn¬
stein und Masten immer schräger wurde . Im Innern des «Schiffes
rumorte , klirrte und krachte es von fallenden Gegenständen . Rau¬
schend strömte das Wasser ' nun durch eine höhere Reihe von Fen¬
stern in den Schiffsbau . Ladebäume schlugen krachend an die
Schiffsbrüstung und fielen in das cmsspritzende Wasser des
Flusses ; polternd rollten andere lose Gegenstände nach und trieben
langsam davon . Wenige Minuten später tauchte die Brüstung der
Gneisenau in die «Schelde , nach abermals fünf Minuten das

- Promenadendeck . Nun neigte sich die Reihe der Boote dem Wasser»
spiegel zu und verschwand gleich darauf in ihm . Lauteres Krachen
und Dröhnen ertönte aus dem Schiff . Dann hatte der gewaltige
Schornstein den Spiegel der Schelde erreicht ; wie in einem Stru¬
del ergoß sich das Wasser «rauschend hinein . Gleich darauf drang
es wie Dampf aus dem riesigen Schlot heraus , Aschewolken und
Massen von Ruß folgten , und ebenso drangen aus anderen Oeff-
nungen Massen von «Staub hervor und bedeckten eine weite Fläche
des Flusses mit einer dunklen , fettigen Schicht . Fontänenartig
schoß das Wasser aus ein paar Luken hoch empor . Neues , stärke¬
res Krachen -erscholl, klatschend schlugen die Masten und Rahen
auf die Schelde , die sich mit treibenden Brettern , Stühlen , Fässern,
Kisten , Fetzen , dem Inhalt der Boote und all dem Kram bedeckte,
der vorher das Deck des «Schiffes verunziert hatte . Es waren 35
Minuten »rach 8 Uhr nachmittags , als von der Gneisenau nur noch
ein Teil des Schiffsrumpfes einige Meter aus dem Wasser -ragte.
In einer halben «Stunde hatten wir tiefbewegt dieses Meisterwerk
deutscher Schiffs -bautechnik zugrunde gehen sehen . Nur einen Ret¬
tungsgürtel mit dem Namen des «Schiffes und seiner Heimat
Bremen haben wir aufgefischt und mit zurückgebracht.

Einen letzten Blick warfen wir einige Stunden später auf
den vernichtete »» Schiffsriesen , als »vir hoch oben -von der Kathe¬
drale von Antwerpen Umschau hielten . Ganz fern hob sich in einer
der Krürmnungen der Schelde aus den Fluten wie der Rücke»»
eines ungeheuren schlafenden Wales der Rumpf der Gneisenau,
beleuchtet von den Strahlen der untevgehenden Sonne . Ob es ge¬
lingen wird , ihn noch einmal zum Lüben zu erwecken, zu neuen
Fährten über das Weltmeer ? , G . Noske.

Ham ; Jäger Hugo Geil , Schweewarden ; «Musketier Wilh.
Mengers , Blexsrr ; Wehrmann Wil-H. Klinksn-berg , Einswar¬
den ; Lcmdw. Gotttieb Horfch, Etnswavden ; Musketier Willr
Springer , Eckwarden; Soldat Wilhelm Peters , Tossens.

Auszug ausder Ver «lustIiste Nr. 66 : Vize»
Feldw . -Off . -Stellv ertr . Wilhelm Grütze, Leer , tot . — Wehr - .
mann Heinr . «Wu-lsekamm-er, Hasbergen , tot . --- Wehrmann
Rud . Niemann , Osnabrück , tot . — Res. Ehrist . Plegge , HaS-
b-ergen , tot . — Wchrm . Ludwig Kamman-n, Westendorf , tot.
— Res. Heinrich Wortmann , Osnabrück, tot . -— Wehrmann
Johann Hnntemann , Harpstedt , tot . — Hauptm . v. Biilow,
v . Jnf . -Rsg . Nr . 91 in Oldenburg , verw. — Lt . d . Res. Nie-
»nanu , v. Inf . -Reg . Nr . 78 in Osnabrück , tot . — Unter -off. H.
Res. Oskar Wenzel, Hannover , tot . — Wchrmann Franz
Plümer , Osnabrück , tot . — Wchrm . Wilhelm Redehase,
Osnabrück , tot . — Wehrm . Friedr . Dimmermann , Bassu-m,
tot . — Wehrmann Herm . Hofmeister, Osnabrück , tot . —
Wehrm . Dietrich Meyer 3 , Syke , toi . — Ge.fr . -d. Res. Will ) .
Plümer , Osnabrück , tot . — Wehrm . Heinr . TteMann 1 , Os¬
nabrück, tot . — Wchrm . WiH . Steimgerweg , Osnabrück , tot.
— Res. Friedr . Diekmann , Bassum , tot . — Wchrm . Hans
Jepsen , Osnabrück , tot . — Res. Heinrich Rothert , Bohmte,
tot . — Res. Georg -Gramann , Ou -aikenbrnck , tot . — Reservist
Heinrich -Oetj -en, Riede, tot . — Wchrmann Gustav P -oske,
BramWe , tot . — «Reservist Bernhard Fasseld, Quakeribrück,
tot . — W-chrm . Heinrich Hermes , Papenburg , tot . -— Res.
Johann Fastenau , Osnabrück , tot . — Wchrm . Rudolf Poel,
Papenburg , tot . — Ein-j . -Freiw . Gerh . Bohvin , Leer , l . verw.
— Einj . -Freiw . Gssr . Herbert Hildenhagen , Bremerhaven,
verm . — Unt .-Off . Christian Meentzsn, Brake , verm.
Reservist Wilhelm Harber , Wi -lhelmshaven,
verw . — Mus «k. Johann Ewen , Holterfehn , l . verw . —
Wchrm . Hans Oehlrichs , Altharlingersiel , l . «verw . — Unt .»
Off . d . Landw . Wilhelm Merpohl , Ovelgönne , l . verw . —
Wch-rm . Georg Kunst , Kirchhatten , l. verw . — Res. Johann
Wserts , Wiesede, «l. verw . — Lt . >d. Res. Kurt Georg v . Bauer,
Oldenburg , l . verw.

Der Bcmverettl Rüstringen hat den Bau seines Geschäfts¬
hauses auf Siebethsburg jetzt vollendet und sind die in
demselben befindlichen im ersten und zweiten Geschoß be-
legenenWohnungen bereits bezogen. Die Parterräume enthalten
einen großen äußerst geschmackvoll eingerichteten Laden des
Konsumvereins , eine Fleischerei- Filiale , einen Friseur -,
Papier - und Zigarrenladen und ein modern ausgestattetes
Wirtschastslokal, dessen Einrichtung nach Zeichnungen des
Architekten Hakenholz, Hannover , ähnlich dem des dortigen
Gewerkschaftshausesausgeführt ist . Für Vereinszweckeist ein ge¬
eigneter Raum vorgesehen. Alle unteren Räumlichkeiten sind
mit Zentralheizung versehen. Der im Mittelpunkt der
Kolonie belegene Bau bildet leider den vorläufigen Abschluß
der Vereinstätigkeit und legt wieder ein beredtes Zeugnis
von dem Erfolg des genossenschaftlichen Regiebaues ab.

Gefunden . Auf -dem FunWnrean Rttstrtntzen , Ms-
marckstr-aße 168, sind als gefuüden abgegeben: Ein Sack Kar-
toffeln «und verschiedene Trauringe.

Wilhelmshaven , 23 . Oktober.
Ein freiwilliges Motorboot -Korps ist gebildet Worden.

Der Vizeadmiral Aschenborn «ist zum Befehlshaber desselben
ernannt worden . Dieser erläßt eine Aufforderung an die
Motorbovtsbesitzer mit eingebauten Motoren jeder Art und
Größe , ihre Fahrzeuge freiwillig zur Verfügung zu stellen.
Ferner an «die Herren , bis mit den Fahrzeugen und «den Mo¬
toren u -nrg-ehen -können ; «drittens -an «Malschstntsten , Boots¬
leute und «Matrosen , sie möchten sich zur Mitgliedschaft und
zum Dienst i«m Freiwilligen Motostbovt-Korps bereit er¬
klären.

Ein unbekannter Mann von der Straßenbahn über¬
fahren . Am 22. Oktober vormittags «geriet an der Straßen¬
kreuzung Bismarck - und Müllerstraße ein älterer Mann
unter -einen Straßenbahnwagen . Er wurde «s«o schwer ver¬
letzt , idaß er gestorben ist. Seins Persönlichkeit «konnte «noch
nicht fsstgestellt werden-. Seins Leiche ist nach id -ör Leichen¬
halle des nenen WilhelmshavMev Friedhofes «gebracht wor¬
den . Der VevuNgliMe ist 60 -Pis 66 -Jahrs alt , 1,60 Meter
groß , hat dunkles gvcm «meliertes Haar Nnd Schnurrbart,
trug -dnnWen JacköttcmFuguNdSchnallenschuhe . Nähere An¬
gaben- über .die Persönlichkeit dös Toten «sind bei «der
Krinftim -lpolizei in der WaKstrahe «zu machen.

Kommandanturgericht . Der Heizer der Res. Paschen
wurde wegen Beleidigung in Verbindung mit Achtungs¬
verletzung in fortgesetzter Tat zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt . — Der Torpedomaschinistenmaat Fröhlich war
am 10 . Juli von dem Kriegsgericht der 2 . Marine -Inspek¬
tion wegen ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung in zwei
Fällen , Erkennengebens seines Ungehorsams durch Worts
und Handlungen , Beleidigung und tätlichen Angriff mit
19 Monaten Gefängnis bestraft worden . Cr rief die Ent¬
scheidung des Oberkriegsgerichts an . Dieses hat nun die
Strafe auf 6 Wochen Mittelarrest herabgesetzt. — Der
Matrosen -Artillerist Kercher erhielt wegen Urlaubsüberschrei¬
tung 3 Monat Gefängnis , da er schon wegen gleicher Ver¬
gehen vorbestraft war . — Der Matrosen-Artillerist der Res.
Hönig wurde wegen Beleidigung eines Vorgesetzten zu
4 Wochen Mittelarrest unter Zubilligung mildernder Um¬
stände verurteilt.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Heimlichen Glückwunsch den Eheleuten Gnörck, Ulmenstratze
Nr . Io , zu ihrer silberne »» Hochzeit , die sie morgen , Sonnabend den
24. Oktober , feiern . Der Jubilar Gnövk verbindet damit ein
anderes Jubiläum : Er ist auch seit 28 Jahren Abonnent des
Norddeutschen Vo-lksblattes . Möge ihm und seiner Ehefrau be-
schieden sein , noch viele Jahre froh und gesund zusammen zu
leben und in alter Treue zum Norddeutschen Volksblatt stehen.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in-

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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Bekanntmachung.
Ich kaufte auf einer vierzehntägigenGeschäftsreise

einen Waggon allerbester

Schuhwaren.
Ganze Bestände von Fabriken , die still liegen.

Es kommen zum Verkauf:
Me Me » Hme»-. Me »- «. MMieiel . belle Mre
Wtzere S«a«i. mrine ^ . »Ile 8 »llungen

Ferner See-, Schaft-, Knie - und Touristenstiefel
Bestes schweres Arbeitsschuhwerk für Zivil und
Militär . — Holzsohlen -Schaftstiefel, gefüttert.
7.--- Pommersche Keilpantoffeln.

Größtes Lager in Wilhelmshaven u. Rüstungen.
Ich bin in der Lage, beste Ware noch billig zu liefern.

M . ÜLILIiTLVlLS
Wringen , SiMe 111. Me bei Eebr . Lejsers . (5343

^ um 6e8ten äe8 Koten KreuW.

8onnisg äsn 25 . Oktober, navbmittsgs 4 Okr,
iu Dnääikens IVirtscdskt in Lnncle:

VaterlMäisolik Vorttäße
prauencköre , Leitxeckicdle , 1'keatsr-
Ltücke , notsr IVitwirkavK äsr VortraKS-küastlsrin prl . ktsnnn Weklau rmä äsr
vioräcl . LckLUSpielxesellsckstt (vir.
. . lNax prabl ) , ansKstübrt vom

I,s 1irsriiui6ii-8 su!iLriar
Pintrittsprsis 75 vb , äovb sivä äsr IVobl-
. '. tätiKksit ksivs Lobranksn Kssstrt.
5339s vir . kernkarck Oerdreckt.

RWMM UgeMM.
krAks Aitrete» ai« Freitag de» L d. M . ,

Maria «» » ein Sack mit schmutz.
MUMM MilitärwSsche von d.
Kaiserstraße , Ansgarlstraße bis
zumBanterMarktplatz . Der ehrliche
Finder wird gebeten , dens . Roon-
straße 20V bei Frau Willen abzn-
geben. (5349

empfiehlt (5351

W Gergull,
Tonndeichstr . 13
Grenzstr . 31.

Mellnmstraßen . Ulmen tratze
Sonnabend : Weiße Bohnen mit

Rindfleisch.

WMöbsl^
(anob AS.N26 Pivriob-
tuvAsn knnld (8013s

Kerliarck Isnssen , IVilkvlmshavsn,
tzuorstrasss D.

Vezimalwage
gebrauchte , aber guterhaltene , zu
kaufen gesucht. (5317

Volksküche Ulrnenstratze.

«infolge meiner Einberufung
O als Landwehrmann war
es mir nicht möglich, meine
werte Kundschaft so zu be¬
dienen , wie bisher . Um nun
jedem gerecht zu werden, stelle
ich vom heniigen Tage ab
mein Abfnhrgeschäft ein. Um
meine Lager wieder aufsüllen
zu können, wird bis auf
weiteres von vorm . 10 Uhr
ab für Selbstabholer ge¬
öffnet sein. Säcke nnd Be¬
hälter sind mitznbringen.

Ich bitte , hiervon recht
regen Gebrauch machen zn
wollen nnd mein Geschäft
auch weiterhin znunterstütze».

Alle Schuldner bitte ich,
ihre Rechnungen baldigst
zn begleichen. (5356

Risks»
Brennmaterialien -Handlung

1 » - » . 1 !u » sllls - sl >nn » ! sts
lisksrt t ' aul » ns «L O« .

Warnung.
Warne jeden Hundebesitzer

vor dem Herumwildern der
Hunde auf meinen Ländereien,
widrigenfalls ich die Hunde
vernichten werde. (5334

S . Eimen,
Rüstringen , Banter Weg 3.

lil »MW « l U
ÜlivK . Osn . mit bssobr . Vsltpü.

Llirssr »«

ist tü-Kliod Ksöltnst von 10 bis
1 vbr vorm . , von 4 bis 6 Vdr
uaedm., auss . Loovabsnäs uaobm.
LinlNKv » wsräsn mit 4 » r «r.

vsrrivst.
29s » er Varstanü.

Ksrtollkeln!
Osn Dinrvokvsrn von ^ iUielmsbuvsu uuä lilistrinASN tsile

iob 2ur LsruIriKuvA' Zan2 orAoksnst mit, änss in näobstsr 2sit
Arosss NsnKön I^Ärtoiköln in ^Villmlmslmvsn sintroiksn.

lod . srvlsarts oa.
rvoll r » . kige « !isii » sl

rvllll „ ssuI XsiiM
2800 „ ffsllWN
lOüll „ IniIMis

« . s . » I.

IM ril. llsdersv»»
W « . . Iso (MI .)

roll» „ 8 »x» » i» - !»>»» >»
Ml ! „ llg l» Ass
Sin» „ ?no>» kok

Oie Ls -rtoKsln woräsn nur in '
siVLAAOnlkrciungsn Ln kissiZs

Xartojkslböinälsr sbASKodon unä rvolls mun sieb mit äisssn
rsobtrisitiA in VsrdinäunK sotrisn . (5350

<AsvrA 18lssirksir
ÜMäelLdevolllnäelitigttzrder Mmll krisär. kolte

in kremen , LartoM-KroW-KeseM.

abends 8 Uhr, -MW
in dem Ererzierhaus der II . Torpedo -Division an der Elisabethstraße.Jeder Angemeldete ist zum Erscheinen verpflichtet . Weitere An¬
meldungen werden auch am Freitag abend entgegengenommen.

Rastringen , den 21. Oktober 1914 . (gzig
Nr . Hittrrrer , Amtshauptmann.

Bunter ^ .denä

MitzäsrbolunAam LonntnK äsn 25 . Oktbr .,
naobm . xiinktl . 4 .45 Mir , im I ' estsuLls äsr

2U 'VVilbsImsIig.vsn
Aüntrittsxrsis 1 blk . , obns äsr ^VobltütiKksit

Orsn^sn 2u sstrisn.
Vorvsrkaut in äsn LnedbunälunASn Ksbr.

liuäswixs , äoolrusslr unä Iromunn.
Osr RsinsrtraK rvirä 2U Alsioksn Isiisn

äsr Luissrl . Narins , äsr Ailtskusss ^Vil-
bölms1is.vsn unä äsm Hilksvsrsin ItUstrin̂ sn
Lur VsrtiiAun̂ Asstsllt . (5352

Allgmeive LMMMe
für den Amtsbezirk Butjadingen.

Deut Kassenmitgliedern in Seefeld und Umgebung geben
wir hierdurch zur Kenntnis , daß bis auf weiteres Herr Nr . Nieber-
ding in Schwei als Kassenarzt für diesen Bezirk tätig ist. Erkrankte
Kassenmitglieder wollen sich bei obigem Arzt in Behandlung begeben.
5340s Dev Vorstands Lose, Vorsitzender.

M !NW

^ .Ilsbenäliob mit Zrosssm
vsitsll antKSuomwsn ! 5358

öswounsiis Her2sn.
Volksstüoir mit 6ssavA

in 3 L.Ietsu aus vsutsoklanäs
Zrosssr 2sit1870/A vou vnKo
Müller , Llusiir von K . Lis .1.

ilnkavK 8 vbr.
vier vsilsncks verrruncksts
Lolckatsn baden trsisn Eintritt

bleute l^reitsK:

Deutscher

Wilhelmshaven - Rüstringen.
Büro : Rüstringen , Peterstratze 76

Fernruf 308.
Sonnabend den 84. Oktober,

abends 8 Uhr:

MZliMk ' - vsi 'MlillW
im Versanrmlungslokal Edelweiß,

Rüstringen , Börsenstraße.
Die Tagesordnung wird - in der

Versammlung bekanntgegeben.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

5301s Die OrtsverwaltnnH.

Zreie
Turnerschast

Rüstringen.
Sonntag de« 28 . Oktober,

abends 9 Uhr:

Versammlung
im Odeon , Nordstraße.

Die Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt gegeben.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
6331s Der Vorstand.

AM HÄM !» M W 1 A.

1 ^ a6Lrr » HLk7
^ m SovntaK äsn 18 . Oktober vsrsobisä naob

Kursor Lraukbsit nnssrs Osnossin

I ^rau Ida Lents
im LItsr von 40 äabrsn . Lbrs ibrsm ^ näsnksn!

>4m vonnsrstaK äsn 21 . Oktbr . vsrsobisä naob
lanKsm , sokvsrvm Vsiäon äsr Osnosss

LerMarä v . I^ienerr
im ^ Itsr von 46 äakrsn . Lbrs ssinsm ^ näsnksn!

vis vssräiKunK Lnäst am LlontaZ äsn 26 . ä.
Uts ., naobm. 2 Ilbr , vom Dransrbanss , Lobütrisn-
strasss 20 (Lsäan), aus statt.

Ilm rsKö LstsiliKUNK bittst (5329
Der Vors1sn6.

fiölMiL » semM !il,kili 8MSeii.

^ m 13. 8sxtsmdor starb in vinsm Ostssbt bei
Port vrimont nnssr Lamsraä

MlUl»
Pr war sin trsuss NitKlisä unssrsr IVsbr unä
wvräsn wir sein ^ näsnkvn in Pbrsn kaltso . (5341

« » 8

Freiheit , Sande
Sonnabend den 84 . Oktober,

abends 8^ Uhr:

WMkr - vmgiWllW
bei I . H . Rohlfs , Sanderbusch.
RDa sehr wichtige Angelegen¬
heiten in dieser Versammlung er¬
ledigt werden müssen , wird um
vollzähliges Erscheinen der Mit¬
glieder gebeten . (5328

Der Borstand.

Hodes-Anzeige.
Am Mittwoch den 21 . d.

Mts . verschied ganz uner¬
wartet unser lieber Sohn
und Bruder

Wilhelm
im zarten Alter von 5 Wochen
und 2 Tagen . Dies bringen
tiefbetrübt zur Anzeige

Rüstringen , 23 . Okt . 1914
^Die trauernd . Hinterbliebenen
Johann Haase und Fran

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachm . 3'/ « Uhr
von der Leichenhalle in Al¬
denburg statt . (5338

Hodes -Anzeige.
Gestern abend 11 Uhr starb

plötzlichund unerwartet unser
kleiner Sohn und Bruder

Kiedrich August
im zarten Alter von 5 Wochen
Dies bringen tiefbetrübt zur
Anzeige

Coldewey . 21 . Oktbr . 1914
Carl Eden und Frau

nebst Kindern u . Verwandten
(Der Vater zur Zeit im Felde)

Die Beerdigung findet am
Montag nachmittag 3 Uhr in
Fedderwarden statt . (5330

«Die Beerdigung
meines lieben Mannes
findet am Sonnabend
den 24. d . M., nachm.
2 Uhr vom St . Willehad-
Hospital ans statt. (5332

Wwe. Markman«
nnd Angehörige.
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Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 249. AMkutschesAolksblaL Sonnabend

den 24 . Oktober 1914.

WAMS

Protest gegen die Verletzung -er Genfer
Aonvention.

Die Nprdd . Allgem. Zttz. veröffentlicht am Dienstag
eine Denkschrift, worin gegen das völkerrechtswidrige Ver-
haften französischer Truppen und Freischärler scharfer Pro¬
test erhoben wird . Die Denkschrift wird «der französischen
Regierung sowie den Regierungen der neutralen Mächte zu-
gehen . In 15 Anlagen werden eine Reihe Fälle angeführt,
die teilweise durch eidliche gerichtliche Vernehmungen fest-
gestellt worden sitzd . Wir greifen nachstehend einige dieser
Fälleheraus.

Der Jäger zu Pferd Franz Mevißen vom Jäger -Regi-
ment zu Pferd e Nr . 7 sagte aus:

Nach dem Gefecht gegen die drei französischen Eskadrons am
7. d. M ., etwa 1V km südwestlich von Arlons auf belgischem Ge¬
biet , hatte ich mich in der Nacht in einem Strohdiemen versteckt.
Von meinem Versteck ans habe ich gesehen, wie die Fran¬
zosen verwundete deutsche , noch lebendige
Jäger zu Pferde mit ihrenLnnzen er stachen.
Ich sah sie in der Hellen Nacht auf dem Gefechtsfeld umhergehen
und hier und da sich bewegende daliegende Jäger zu Pferde er¬
stechen. Einmal richtete sich ein Jäger über sein Pferd auf , er
wurde sogleich erstochen.

Der Musketier Kämpen vom Infanterie -Regiment
Nr . 78 bökundet unter feinem Eide folgendes:

Am 29. August war ich in der Schlacht von St . Quentin in
der Nähe des Dorfes Guise durch einen Schutz ins rechte Knie
verwundet liegen geblieben . Als unsere Truppen sich etwas
zurückgezogen hatten , kamen gegen S >̂ Uhr ungefähr 60 fran¬
zösische Soldaten unter Führung mehrerer Offiziere . Sie gingen
im Zickzack übers Schlachtfeld, und ich sah , datz die Sol¬
daten mit dem Bajonett auf mehrere am Boden
liegende Verwundete ein stachen . So stachen sie
auch auf einen Verwundeten , der höchstens 10
Schritt von mir entfernt lag. Als er um Hilfe rief,
schotz ihn ein französischer Offizier mit einer
Pistole in den Mund , worauf er sofort tot war.
Ich weiß bestimmt, datz der Täter ein Offizier war.

Sie kamen dann an mich heran . Ich stellte mich tot, sie
stachen mehrfach mit einem Bajonett auf mich ein, aber nicht
tief . Ich habe neun leichte Verletzungen davongetragen . Sie
drehten mich auch mit den Bajonettspitzen auf die andere Seite.
Ein Bajonettstich ist geführt von der rechten Seite quer durch
den Helm und hat die linke Hand , die ich wohl an der linken
Kopfseite liegen hatte, zwischen Ring - und kleinen Finger
verletzt.

Die Feinde haben dann noch einige Verwundete in ähnliche«
Weise behandelt und sich dann , da preutzische Truppen erschie¬
nen , zurückgezogen. »

Der Kommandeur des Infanterie -Regiments Nr . 76,'
Herst Schuber , erstattete an die oberste Heeresleitung fol¬

gende Meldung : .
Bethenconrt , den 10. September 1914.

Am 8. September sind zwei Automobile mit Ver¬
wundeten, die die Genfer Flagge führten , im Forstdo-
maniale von einer französischen Radfahrer¬
abteilung unter Führung eines Offiziers
überfallen worden . Verwundete und Führer
wurden er mordetund beraubt. Nur zwei Mann sind
verwundet entkommen und haben diese Angaben dem Stabsarzt
ihres Bataillons gemacht, der sie der Sanitätskompagnie in
Gondreville am 9. September übergab.

*

Die 27. Division meldete dem Generalkommando:
Disdenhofen , 14. August 1914.

Nach bestimmter Aussage von Augenzeugen wurde der
Oberarzt Dr . Stamer , Ulanen -Rsgiment Nr . 19 ( Eskadron
Lcmdbeck ), bei Villers la Montaigne nicht von Franktireurs , son¬
dern von französischen Schützen (Radfahrern ) aus
nächster Entfernung erschossen.

Oberarzt Dr . Stamer war vom Rittmeister Lcmdbeck zu-
rückgsschickt worden , um einem verunglückten Ulanen zu helfen.
Die französischen Schützen mutzten die Rote-Kreuzbinde unbe¬
dingt sehen, und bildet dieser Vorfall eine augenscheinliche Ver¬
letzung des Völkerrechts durch reguläre französische Truppen.

gez. Graf von Pfeil.

Die 6. bäyerifHs Infanteriedivision berichtet:
Arracvnrt , 27 . August , 11 Uhr vormittags.

Am 26. August nachmittags wurde das vor der jetzigen Ge¬
fechtsfront der Division gelegene Gefechtsfeld ( in der Gegend
von Maixe ) durch Krankeuträgerpatrouillsn der Sanitätskom»
pagnie nach liegengebliebenen Verwundeten abgesucht. Diese
Patrouillen wurden von französischer Infanterie,
ohne Rücksicht auf das Rote Kreuz , beschossen und zer.
sprengt; zurzeit fehlen noch etwa 100 Mann der Scmitäts-
kompqgnie. von Gsbsattel.

Der Kommandeur der 2. Sanitätskompägnie berichtet
an die 10 . Infanterie -Division : ^
c ' St . Maurice , den 24. September 1914.

- Als am 22 . d. M . die Krankenträger der 2 . Sanitätskom¬
pagnie mit dem Absuchen des Gefechtsfeldes nach Verwundeten
beschäftigt waren , erschien plötzlich aus der Oftspitze des St.
Nsmher Waldes feindliche Infanterie, etwa 40 bis
60 Mann , unter Führung von zwei Offizieren. Ob¬
wohl diese sähen oder jedenfalls sehen mußten , daß sie vor sich
nur Krankenträger hatten , die auf Tragen schon Verwundete
trugen oder mit Tragen nach Verwundeten suchten, und ob¬
wohl sie ferner die in der Nähe befindlichen Krankenwagen un¬
bedingt sehen mußten , erösfneten sie sofort auf 50
Meter Entfernung auf die Krankenträger und
Krankenwagen ein heftiges Feuer; einige von
ihnen liefen sogar mit dem Rufe : „Vive la France ! " auf den
ihnen zunächst befindlichen Krankenwagen zu, erschösse ndte
drei in denselben bereits eingelieferten Ver¬
wundeten , den Wagengefreiten , den Fahrer
und die beiden Pferde. Die 2. Scmitätskompagnie hat
durch dieses Vorgehen der Franzolen den Verlust von 8 Toten,
9 Schwerverletzten und 2 Leichtverwundeten zu beklagen.

Die meisten noch übrig gebliebenen Krankenträger haben
unbedeutende Streifschüsse erhalten.

Geradezu ungeheuerlich über lautet der Bericht der
Oberärzte Dr . Neumann und Dr . Grünfelder vom baye¬
rischen Pionier -Regiment an die Etappenkommandantur der
VII . Armes über die Beraubung und Verstümmelung deut¬
scher Soldaten bei Orchies . n

Valenciennes , den 26. September 1914.
Das 1. Bataillon des bayerischen Pionier - Regiments hatte

den Auftrag , gegen den Ort Orchies , 24 Kilometer von Valen¬
ciennes entfernt , vorzugehen . Als das Bataillon 600 Meter
von Orchies entfernt war , bemerkte die Spitze im Strcrßen-
gvceben den Leichnam eines deutschen Kameraden vom Land¬
wehr- Regiment Nr . 35. Es fielensofortdie beisämt¬
lichen Toten wiederkehrenden Erscheinungen
auf , daß der Leichnam seiner Schuhe und
Strümpfeb -eranbtundsämtlicherErkennungs-
zeichen bar war. Der Mann war von rückwärts nie-
dergefchossenworden , lag aber auf dem Rücken und hatte Mund
und Nasenlöcher mit Sägespänen vollge¬
pfropft. Der rechte Arm war wie beim größten Teil der

Leute in typischer Abwehrstellung erstarrt ; die Totenstarre war
noch nicht vollkommen gelöst.

Nach weiterem Absuchen des großen Feldes fanden wir
noch 2 0 Soldaten desselben Regiments . Ein Mann , der
etwa 200 Meter vor der Windmühle vor dem Orte lag , hatte
eine Hiebverlehung an dem rechten Ohre erhalten und war so¬
dann , da die Verletzung nur eine Fleischwunde nach sich gezogen
hatte , in barbarischer Weise mihhandelt wor¬
den ; das linke Ohr war glatt ab geschnitten, das
Gesicht blau - rot, eine Folge des Erstickungstodes,
an dem der Mann zu Grunde ging ; Mund , Nase und
Augen waren mit Sägespäh ne n vollgepfropft^
am Halse Würgezeichen zu sehen. Das Gras ringS
um den Toten war in einem Umkreis von etwa 20 Metern voll¬
kommen niedergetveten , woraus hervorgeht , daß die barbarische
Tat das Werk mehrerer war . Zu diesen Gefallenen gesellte sich
noch ein Vizefeldwebel , dem das Schädeldach zertrümmert war,
das Gehirn quoll heraus . Ein Vierter zeigte an der linken
Schläfe eine Schnittwunde , die nicht tMich ßswirkt haben kann;
der Goldfinger war diesem Manme glatt abge¬
schnitten und in der Bcmchwcmd satzen vier Schußlöcher,
die vom Pulverschmauch eingefaßt waren , ein Zeichen, daß die
Schüsse aus unmittelbarer Nähe äbgsgeben wchren ; den Ein¬
schußöffnungen entsprachen vier Ausschußöffnungen am Rücken.
Außerdem waren noch fünf Leute erschlagen worden . Sie zeig¬
ten nur Verletzungen , die durch stumpfe Gewalt herbei,geführt
sein konnten . Ein Mann hatte am rechten Ncrserhflügel einen
Streifschuß , der die Oberlippe und das Kinn abrift Das Ge¬
sicht war von Pulverschmauch geschwärzt, die Wuudränder ver¬
brannt , ein Beweis für die unmittelbare Nähe deS abgegebenen
Schusses . Am barbarischsten schienen die Leute der Gegend mit
einem Manne um gegangen zu sein , dem die Augen aus-
gestochen waren. Das rechte Auge war vollkommen ent-
höhlt , das linke ausgelaufen . Die Todesursache dieses Menschen
konnte nur auf diese Verletzung zurückgeführt werden.

Aus den festgsftellten Tatsachen ergab sich, daß ein großer
Teil der Leute unvevwundet in die Hände der Feinde gefallen
war , denn die Feinde hatten einen Fluchtversuch unserer Kame¬
raden dadurch zu verhindern verfrüht, daß sie ihnen die Hosen¬
träger durchschnitten , sämtliche Knöpfe abgetrennt und sie der
Schuhe beraubt hatten . Kein Mann hatte seinen Ring mehr
an der Hand ; dis , (Stelle , wo der Ring gesessen hatte, war deut¬
lich erkennbar.

Der erste Sozialdemokrat im ProvinziallSndtag . Die
städtischen Kollegien wählten asm Mittwoch unseren Genossen
Hermann Thomas Mn PvovinsialkanbtagNaibgeordneten.
Genosse Thomas zicht rLs erster SoMakdanrokrat in den
schleAwigcholsteinifchsnPrMnzka >Ac«Mag ein . Ban 39 ab¬
gegebenen Stimmen fielen 34 auf ihn ; weiter waren zwei
Stimmen für ÄM Genossen Kirch, -outzevdMk drei Weiße
Zettel abgegeben wanden. Es handslts sich um «me Ersatz¬
wahl , die durch den Tod des Stadtverordneten Sievekintz,
der dem Provinziallandtage « gehörte notwendig geworben
war.

Revision im Luxemburg- Prozeß verworfen. Das
Reichsgericht hat die Revision der Genossin Rosa Luxem¬
burg gegen das Urteil des Frankfurter Landgerichts vom
20 . Februar verworfen . —

Airs - eil * Letirde.
Ansschichsihmig der LaudesversichernnKs -Anstatt.

Eine außerordentlich wichtige Sitzung des Ausschusses
der LaNdssversichsvUNgsanstalt fand am Donnerstag im
Gebäude der Versicherungsanstalt statt . EntgegsngeNoimimtzn
wurde zunächst der Bericht über bas Geschäftsjahr 1913.
Dreiser lsrgab eine Einnahme von 1 687 720,59 Mk. und eins

FsiMLstsir.

DLe aLs Gpfev fallen.
Roman von Hermann Stegemann.

42) - Nachdruck verboten.

Der Salon war aufgeräumt , Süttevlin und Amslie
nahmen das Leid aib. Der Pfarrer von Aslach war gekom¬
men, um fein Patenkind zu begleiten , das Winsle Moufson
stand neben ihm und Schickis und feine Frau , das ganze
Zimmer war voll Menschen. Der starke Dust der Kränze
und !der Wachskerzen zog durchs Haus . In der Küche kes¬
selte die Magd mit dem Geschirr für den LeidkaffSe. Amelie
hatte den Vater uim Wein aus dem ,Schwarzen Lamm ' bitten
müssen, denn Ferdinand hatte den Schlüssel zum Weinver¬
schlag im Sekretär , und der war abgespsrrt . Der Veröle
und der Gnsti durften dis beiden größten Kränze tragen,
einen von Monsieur HaUry, den andern von Monsieur und
MadaMe Eisenreiter . Sie waren arg stolz, und der Jacques,
der Knirps , der kaum vier Jahre oft war , heulte und hatte
eingelsperrt werden müssen, weil er arrch dabei sein wollte.
Dann kam der Abbs Matthis , und sie trugen das Winsle
in seinem kleinen schwarzen Kistlein mit den silbernen
Engslsköpsen auf dem Deckels aus dem Haufe . Der alte
Salomon Brunschwig lief mit einem Blumentopf , einem
blühenden Rosönstock , der immer am Fenster hinter den
Winterscheiben, gerade gegenüber von Amelies Schlafstube
gestanden hatte , hinterher . Er War im schwarzen Schabbes-
rock, und seine Frau ging hinüber zu Madame Sinniger,
ein sauberes Taschentuch in den Händen , den Leidkasfee zu
trinken.

Und wenn eins nach dem Caisster fragte , sagte Amelie
still, mit einem gefaßten Ausdruck und rühiger Stimme:

„Er ist in Geschäften nach Mülhausen und auf Straß¬
burg . Man hat an die Direktion telegraphiert , aber es
hat ihn zu spät erreicht."

Als sie das Phinels unter dem Eisenbcchndamm durch-
trugsn , fuhr der Straßburger SchnellMg über ihren Köpfen i

hin . Schickis stand auf dem Perron und faßte Ferdinand
Sinniger am Arm , noch «he er das Trittbrett verlassen hatte.

„Komm, es ist gerade noch Zeit . Das Phinele ist tot .
"

Und zog ihn über ldas Gleis . Der Wärter ließ sie pas¬
sieren, als sie die Böschung auf der andern Seite hinab¬
rannten , auf den Gottesacker zu.

Erst war der Caissier blaß geworden , hatte an das Kind,
an die Frau geldacht , Tränen geschluckt , er wußte nicht, wie
ihm geschah , aber an dem roten Erdhaufen , wo die Kränze
lagen , da hatte er seine Haltung wiedergewonnen und sah
still, mit einem wehmütigen Gefühl , das ihm die Tränen
aus den Wimpern trieb , das schwarze Kistchsn an -der Seil¬
schlinge in den Böden gleiten.

Und auf dem Rückweg sagte er zu jedem, der ihm be¬
gegnete und auf ihn zukam und ihm die Hand drückte: „Ja,
es schont keinen. Und ich in Geschäften fort ! " —

Es kam ihm gar nicht zum Bewußtsein , daß er log, erst
als er den Laden geschlossen sah und ihm im Flur die Frau
begegnete, da packte ihn ans einmal das .wahre Weh, da
schämte sr sich und ging ihr nach, holte sie ein , so sehr sie
hastete mit ihrem schwerfälligen Leib, und stammelte:

„Amelie, meine arme Amelie ! Sag doch ein Wort ! Ich
bitt dich .

"
Da lehnte sie sich an die Wand.
„ Was soll ich dir sagen , Nandi ! Wegen dem Grüble

ist' s mir nicht. Man muß sie auch hergeben können, wie man
sie bekommt. Aber das andere — das —"

Sie brach ab . Zwei Tränen klumpten sich schwer und
salzig in ihren Augen . Sie sielen wie gläserne Kugeln über
die mageren Backen auf das schwarze Kleid. Er wollte sie
umfassen. >

Sie machte sich los .
„Komm herein , das gaiM Leid ist noch da.

"
Da folgte er ihr nach in den Salon und die Stube , wo

die andern saßen und Wein und Kaffee tranken und Torte
und Konsitürsn atzen und von den Toten und den Leben¬
digen sprachen und das Winsle noch einmal begruben.

8 . Kapital.
Im Gärtl -sin >des Duümhttustzs blühten Krokus und

Flieder . Dis Krokusblüten waren schon welk, der Flieder
strotzte noch von braunen KnospönbüschÄn.

Kläre war lange nicht mehr bsi Frau Eisenreiter ge¬
wesen. Heute mußte sie endlich den Besuch erwidern , den
Frau Eisenreiter ihr nach Hansjürgtzns Genesung gemacht
hatte . Wie das nach dam Flieder roch! Die Frühlingssonne
Vergoldete jedes Fleckchen , selbst die alten Wollappen , dis
an den Fenstern des Dachstockes zumDrocknen hingen , drüben
in dein verwahrlosten ArMelMtchäuschsn , glänzten blau und
rot , in bunter Pracht und im Kehricht der Scherbengasse
funkelten Diamanten , rannten Türkisen und Rubinen.
Kläre säumte noch eine Weile, ehe sie dis Schelle zag.

Keine Wolke ; aufgelöst in satter Bläue stieg der HirmM
über die schwarzen Dächer. Aus der KleiNkindtzrischule her¬
über klangen eintönige , plärrende Stimmen im Chor . Muß¬
ten die jetzt im Zimmer sitzen! Und aus dem Marktplatz in
der Sonne kein Mensch, nur trippelnde Tauben , und das
Wasser, das mit hellerem Gurgeln , zuweilen übermütig über
den Beckenrand spritzend im gueWsnden Drang in den
Brunnsntrog schoß . Da sielen einem ja die Augen zu!
Kläre hätte beinahe laut hiuauAgöjauchzt in den Tag , um
die Stille , die tote Langeweile ausIuscheinchsn , die überall
schliss . Und unwillkürlich zuckte ihre Hand so hastig nach
dem Griff der Klingel , daß es stürmend , schrill sich Mer-
schlagend, durch das Turmhaus klang . Kläre war schon
die Wendeltreppe hinausgchuischt, da zitterten immer noch
die Klingeldrähte aufgeregt , und ein Schwirren des empör¬
ten Erzes kam hinter ihr drein.

„Um Gottes willen , liebste Frau Kolb, was ist denn
passiert ? " rief ihr Frau Eisenreiter entgegen . Sie war
dem Besuche bis auf den Flur entgsgengesilt.

„Passiert ! Ei , wissen Sie das noch nicht! Frühling
ists , Frau Eisenreiter . Denken Sie >mal, richtiger Frühling !"

„Nein , Wie jung Sie noch sind, ich dachte, es wäre wirk¬
lich was passiert .

"
Da lachte Kläre und ärgerte sich doch über diese Ant¬

wort.
„Ach , Sie hüben schon Besuch? Guten Dag , Herr

Doktor , ich störe doch nicht? "
(Fortsetzung folgt .)



Ausigalbs VM 1777 489,17 Mk. , «miWin 'Mchrv-usMbs
88 759,58 Mk . Die RschttMtlgsprüfuirngskvmmissiov«bean-
trvigts «dis Cmtkastung des Vorstandes . Es erfoikgt« dcmn die
F « st «ft s l >l rr n g der «Vor «aW!schllä «g « der Versicherurvgs-
anstiast uin>d ld««s Gencffulnlgsihleiimes Hmis San «n«um . Der
evstere Voranschlag schließt in Einnahme und Ausgabe mit
2 016 770,00 Mk. ab , der letztere Voranschlag «mit 68 870,00
Mark . Die Voranschläge lehnen sich entz an die von 1.914
an , da die unsicheren Verhältnisse es äußerst erschweren,
einen Etat aufzustelleu . Die wichtigsten Verhandlungen des
Ausschusses bestanden in der Bereitstellung von
Mitteln nach § 1274 der RVO . zu außerordentlichen
Maßnahmen zu Zwecken der Kriegwohlfahrts-
p s «I s g e. Insgesamt wurden 550 000 Mark dafür bewilligt.
Davon sollen verwendet werden : 1 . für Kranken- und
Wöchnsrinnsnunterstützung der Familien der zur Fahne ein-
berufenÄn Versicherten, arbeitsloser Versicherter und ihrer
Familien 250 000 Mk. , 2. zur Versorgung der im Felde
Stehenden mit Unterzeug und sonstiger notwendiger Aus¬
rüstung 100 000 Mk. , 3 . Zur Fürsorge für Hinterbliebene
gefallener Versicherter und Förderung der Kriegsversiche-
rnng 60 000 Mk . , 4. zur Ausrüstung und Unterhaltung 'eines
Lazarettzugcs , wenn Zusammengehen mit der Lmrössver-
sichsrungsanstali Hannover erreichbar . Und für andörweite
Fürsorge für verwundete oder erkrankte Soldaten 40 000
Mwrk, 5. zur Deckung der den Betrag von 4 Prozent tiber-
steigenden Zinsen der durch die Vermittlung der Landes-
Versicherungsanstalt oder anderweit ausgenommenen Dar¬
lehen zur Deckung der Kosten von NotstaNdsa-rbeiten 60 000
Mark , 6. zu außerordentlichen Zuschüssen für Jnvaliden-
«hauspflgge 10 000 Mk . , 7 . zu Zuschüssen an Vereine , welche
sich der KriegswohlfahrtsWege widmen , und an Gemeinden
zu den Kosten von Suppsnküchen , Krippen und anderen
zur Linderung der Kriegsnöte getroffenen Wohlsiahrtsöm-
richtungen 30 000 Mk.

Dis AusführnngsbestimmlnNgM dazu besagen folgen¬
des : 1. Kranken - und WöHnsrinnMlsürsorgs . Eins Unter¬
stützung von 10 Mk. für den halben Monat , am 1. und 16.
des Monats fällig , wird volm 1 . November 1914 ab «gewährt:
a) den infolge Krankheit arbeitsunfähigen Ehefrauen der
Zur Fahne einbernfenen Versicherten, b) den arbeitslosen
Versicherten und deren Ehefrauen , beiden , soweit sie infolge
Krankheit aubeitsunsähdg sind, o) den an ansteckenden
Krankheiten (Tuberkulose , Typhus , Scharlach , Diphtherie,
Ruhr ) erkrankten Kindern «der zu a und b LezeichnetenPer¬
sonen , ä) den unter a und b bszsichneteu Ehefrauen aus
Anlaß eiuks Wochenbetts.

2. HinterUiesbeneinvevsorWng. Es soll gezahlt werden:
1. als einmalige Unterstützung neben der gesetzlichen Hinter-
lbliebM-snverforgUing ein Betrag von 50 Mk. für die Witwe
und der Jahresbetrag «der Waisenrenten für die Waisen
der Versicherten , die gefallen oder an den im Kriege er¬
littenen Wunden oder Krankheiten bis zum Ablauf von
drei Mana -bsu nach -dem FrieWnsfchluß verstorben sind, 2. zu
jeder Kriegsvsrsicherung «ein Zuschuß von 6 Mk., wenn für
den Versicherten 26 Mk. oder mehr eingezaWt waren , ein
Zuschuß von 10 Mk.

3. Zinszuschüsse zu NvtstmtdWa'rlehen . Gemeinden und
anderen öffentlich -rechtlichen Verbänden werden soweit mög¬
lich MittÄ zur AusfiihrNNg van Arbeiten während des
Krieges zum Zinsfuß von 4 Prozent zur Verfügung gestellt,
wenn sie die erforderlichen Darlehen seWst vusnchimen, ein
Zinszuschuß bis zur Höhe von 2 Prozent gezahlt werden,
beides zunächst für «die Zeit bis zum Ablauf des auf >dsn
Friedensschluß folgenden KallendeMevteljahres , längstens
aber 'für zwei Jahre . Eingehend zu begründende Anträge
find bei der Versicherungsanstalt zu stellen.

4. Außerordentliche Zuschüsse zur JuvalidöN 'hicms«pfl«ege.
Während der Dauer des Krieges sollen die regelmäßigen
Zuschüsse zur J -Nvalidenhausipflege — außer der Rente
monatlich 16 Mk . für Pflegebedürftige , 20 Mk. «für anstechend
kranke Rentenempfänger — soweit erforderlich erhöht wer-
«dsn, um pflegebedürstigsn und insbesondere ansteckendkran¬
ken Rentenempfängern die Aufnahme in ein Krankenhaus
zu «ermöglichen . Die hinsichtlich «der Höhe «des verlangten
Zuschusses eingehend zu begründenden Anträge find bei der
Versicherungsanstalt unmittÄbar oder durch Vermittlung
anderer Stellen einzureichen«.

6. Zuschüsse «an Vereine uind Gemeinden . In dem An¬

troge ist außer einer Darstellung des Zwecks, dem die er¬
betenen Mittel dienen sollen, anzug-eben, wie hoch der
Gesamtaufwand ist und wie er «gedeckt Verden wird , auch
was bisher bereits auf dem Gebiete der Kriegswohlsahrts-
pflsge geleistet ist.

In der Besprechung dieser Anträge wünschte Vertreter
Jordan -Delmenhorst , daß auch Mittel für «die Erhöhung der
bestehenden Invalidenrenten bewilligt werden möchten, da
die herrschende Teuerung diese Personen besonders hart
trifft . Nach den Ausführungen des Vorsitzenden der An¬
stalt ist es jedoch nicht möglich, hierfür auf Grund des
8 1274 der RVO . Mittel zu verwenden . Der Ausschuß
stimmte daher den Vorschlägen zu. Es wurde jedoch die
Erwartung ausgesprochen, «daß «den Gemeinden gegenüber
scharf zum Ausdruck gebracht werden möchte, daß 'erwartet
wird , «daß di-e Gemeinden nun nicht etwa die von den Ge-
meindtsn bewilligten Summen um «dis Unterstützungsbeträge
«der Versicherungsanstalt kürzen!

Um auch den Wohnungsbau für 1915/16 zu fördern.
Werden wieder 'entsprechend den Vorjahren «die Beträge hier¬
für «bewilligt.

Vollzogen wird dann noch «dis Wahl der Vertreter «der
Arbeitnehmer zum Eisenbahn-rat und gewählt Former B.
Hull -Eversten , Schriftsetzer Körber-Rüstringen «und Expe¬
dient Jordan -Delmenhorst ; als Ersatzmänner wurden ge¬
wählt K. Hoopts -OIdsNbUvg, H. Bäuerle -Wstringsn und
E . Schömer -Delmenhorst.

»

Pntentschan.
(Mitgeteilt vom Patentbursau Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 69.)

Dipl .-Jng . Mar Schulz, Oldenburg: Rückkühlerhitzer für
Milch mit von außen beheiztem Erhitzungsgefäß und
gemeinschaftlichem Rührmerk für den Erhitzer und Wärme¬
austauscher . Angemelöetes Patent.

Dr . Ing . Otto Föppl, W ' Hel , . shaven, Hollmannstr. 9:
Doppelröhren-Wärmeau- tauscher in Zickzackanordnung.
Angemeldetes Patent.

Akt .-Ges . Norddeutsche Steingutfabrik. Grohn - Vegesack:
Reibradspindelpresse , bei der ein Stillsetzen des An¬
triebes durch Bremsklötze bewirkt wird. Angemeldetes
Patent.

Akt .-Ges . Norddeutsche Steingutfabrik, Grohn - Vegesack:
Putzmaschine für Fliesen od . dergl . , bei der die Fliesen
mittels einer Vorschubvorrichtung gegen eine in die
Plattenbahn hineinragende Abputzvorrichtung geführt
werden. Angemeldetes Patent.

Th. Saiuberlich, Osterholz - Scharmbeck: Befestigung des
Arbeitszylinders für stehende Zweitakt-Verbrennungs-
Krastmaschinen mit gegenläufigen Kolben. Erteiltes
Patent.

Hilmar Stulken, Oldenburg: Elektrische Zündungs¬
vorrichtung für Automobil-Scheinwerfer. Gebrauchs¬
muster.

C. Veenema, Norden: Glühstrnmpfschoner mit Stell¬
schraube , jedoch ohne Zahnkranz . Gebrauchsmuster.

Georg Kettler , Ostern bürg: Vorrichtung zum selbst¬
tätigen Regulieren der Dampfspannung. Gebrauchs¬
muster.

» ^ «

Jever . Ein schwerer Unfall ereignete sich am
Dienstag beim Bau «dies GÄüüdes «der Niationälibank. Der
Malermeister Schröder fiel in den Keller unid erlitt 'sine
schwere Gehtrnerschütteriurug. Er Wurste in höffniünigIlossm
Zustand muh dem Sosthienffifte gebracht.

Oldenburg . Der Wahl Verein hielt am Mittwoch
eine gnt besnchte MitgliedevvechmMMng ab , in welcher «be¬
sonders die Frauen stark vertreten waren . Nach einem
beifällig aufgenommönen Vortrag des Genossen Reese er¬
folgte di« Berichterstattung von der Wa-Hlkreisvorstände-
konförenz und «Märke sich die Versammlung «mit «den Be¬
schlüssen einverstanden . Die Kriegsverhältnisse «irwchsn eine
Neuregelung der SteribSuinterstützuNg nötig ; «beschlossen
wurste ,

«die «Sterheunterstützung ans 76 Mark fgstGufetzen,

Zeit sin guter ist, und« «daß auch die Frauen sich am Ver-
eiusleibeu beteiligen . Nie Zeit erfordert , daß zu den Ver¬
sammlungen jeder Genosse und Genossin erscheinen.

— Eine alt « «norddeutsche Drnckstätte.
Die Buchdrnckerst «und Vortagsanstält Gerhard Stalling
feiert heute «das 125jährige Jubiläum des Bestandes der
Firma . Gerhard «Mailing , «der Begründer der Firma,
wurde «geboren am 28. April 1757 im Amt Delmenhorst.
Seit «dem Jahre 1781 war er selbständiger Leiter einer
Schule in Oldenburg gewesen. Er «übernahm am 23. Okto¬
ber 1789 'Sine 1633 «gegründete Druckerei . -Bald konnten
wessntliche GrweitsrrungieN das Geschäfts Vovganommen
werden Und neben seiner rastlosen Tätigkeit in Oldenburg
erbaut « «der strebsame Mann in Stallingslust «bei Aurich
« ins Papierfabrik . Am 21 . September 1818 setzte der Tod
dem vielgeschäftigen Leiben ides 61jährigen ein Ende und
der älteste Sohn , Johann Heinrich «Stalling , «damals erst
Mjährig , übernahm nunmehr dis Leitung der Firma , welche
unter «ihm einen weiteren gedeihlichen Aüschwung nahm.
Der Buchdruckerei wurde als Nebenbetrieb eine Stein-
dvucksrei angegliedert , eine der zuerst gegründeten und
ältesten Steindrncksreien DeiMchlands . Auch eine Spiel¬
kartenfabrik errichtete Johann Heinrich Stalling , die Ver¬
lagstätigkeit wurde eine regere und «der Buchdruckereibetrieb
«allmählich erweitert . — Johann Heinrich Stalling (,geboren
Februar 1798) starb , 84 Jahr « alt , im Juni des Jahres
1882, nachdem er bereits am 1 . Januar 1860 sich aus
dem Geschäft zurückgezogen und «dasselbe seinem ältesten
Sohn , Heinrich Stalling fen. , übertragen hatte . Dieser («ge¬
boren Mai 1825, gestorben Oktober 1903) hatte die Leitung
der Finna inne bis zum 1 . Juni 1898. Seitdem find In¬
haber «der Firma Paul Stalling «und Kommerzienrat Heinrich
Stalling . Seit vier Generationen ist «die alte Firma un¬
unterbrochen im Besitze derselben Familie.

— Grobherzogliches Theater. Sonntag den
25 . Oktober : (12. Vorstellung im Abonnement) „ Graf Pepi" ,
Lustspiel aus dem Jahre 1866 in drei Akten von R . Saudek
und A. Hall t.

Delmenhorst. Auf den Theaterabend in Sud¬
manns Hotll am morgigen Sonnabend abend um 8 '/« Uhr
anfangend machen wir nochmalsaufmerksam . Von Künstlern
des Bremer Schauspielhauses kommt zur Aufführung : Die
heilige Not , Schauspiel in 3 Akten von I . Wiegand und
W . Scharrelmann. Das Stück behandelt mit natürlicher
Phantasie Szenen aus der Mobilmachung des gegenwärtigen
Krieges. An mehreren größeren Bühnen ist das Stück mit
Erfolg aufgeführt. Eintrittskarten sind im Vorverkauf wie
an der Abendkasse zu haben.

Nordenham . Won der Weide g e stöhlen «haben zwei
Gelegenheitsarbeiter L. aus Einswarden und G . aus Phiese¬
warden einen fetten Ochsen , den sie für 100 Mark ain einen
Gastwirt verkaufen «wollten . Dieser setzte die Polizsi in
Kenntnis , «welche die beiden Uebeltäter verhaftete und den
Ochsen dem Eigentümer wieder zustellte.

BsvAMetztss.
Auch eine Einquartierung . Unserem Genossen Geißler«

in Bria-uinfHwei «g war im Herbst vcrlgsn Jahres Lines Mor¬
gens in seiner WcHniMg an der Jahnstraße ein« niMiche
Kohlmeise ins Zimmer geflogen , deren er sich , da es draußen
schon recht kalt Und Unfreundlich war , in liebsvollier Weise
annahm . Das Tierchen wurde so zahm , daß es «aus «der Hand
fraß . Im Frühjahr erhielt „Hänschen" nach fünfmoniat-
licher UeberwinternNtz seine Freiheit wieder Und flog lustig
zwitschernd davon . Wie erstaunt « unser Genoss«, als kürzlich
in aller Frühe das KoWmeischenzwitschernd wieder in «das
Zimmer geflogen kam unid noch «eins Gefährtin , sine zweite
Kohlmeis« mitbrachte. Die Drude in der Familie Unseres
Genossen wir selbstverständlich überaus groß Und das
KohlmeissupärchM wird auch diesen Winter LiurHggsAttert
werdsn . Da in der Nähe der Jahnstraße keine größeren
Bäüm « sichen, in «deinen sich Msiissn hasten können , «so können
«die Tierchen nur aus «größerer Entfernung heraugeikoMmen
sein. Der ersten Meise muß die Behandlung in der Familie

bei Sterbefällen von Kriegsteilnehmern auf 25 Mark,
ist erfreulich, daß der Verisammlunigsbesuchauch in «dieser

unseres Genossen recht «gut gefallen «haben , «so idwß svs sich
das Fenster «gemerkt hat , durch das sie in dis Wohnung «ge¬
langen «konnte.

Bekanntmachung.
Die Großherzogliche Amtskasse

Rüstringen , Peterstraße 81, ist am
31. d . M . geschloffen. s5336

RÄstringen , den 21 . Okt . 1914.
Grotzherzogl . oldenbnrgisches

Amt Rüstringen.
vr . Hillme r. _

Bekanntmachung.
Die hiesige Kämmereikasse ist

von Montag den 86 . «bis ein¬
schließlich Mittwoch den 28.
d . M. geschloffen. sS314

Rüstringen , den 20 . Okt . 1914.

vr . Lueken.

Sitzung
desMstMdesdeZMWmiils

Mi» des MirksmAlAs
.

»
im Parteibüro , Peterstr.

MMMIff « ! W i ff
Lebensgroße Porträts 4 .50 Mk.
Photo -Berkleinerungen 50 Ps.

Z Bilder - u . Brautkränze -Einrahm.
Z Kautfchuck- u . Metallstempel bill.
ll 1" üanbak Kasernenstr . 5
kl» ! > uvufföi, Mellumstraße 10.

Meldung Aelwiliger
zum WM Milttärvörberettungs -AMM.

Im Bereich des X . Armeekorps soll in Holzminden eine

provisorische Miiitürvorbereitungs -Äustalt
nach Art der Unteroffizier -Vorschulen eingerichtet werden . In diese
Anstalt können junge Leute ausgenommen werden , die mindestens
das 1B. Lebensjahr vollendet haben und die ihrer Körper¬
beschaffenheit nach sichere Aussicht bieten , daß sie mit vollendetem
17 . Lebensjahre felddienstfähig sind . Sie sollen in dieser Anstalt
bis zum Uebertritt zur Truppe eine vorwiegend militärische Aus¬
bildung erhallen.

Junge Leute , die geneigt sind , in diese Anstalt einzutreten,
haben sich baldigst bei dem ihrem Wohnsitz nächstgelegenen Bezirks-

Wittt» !!IWM !e » W
Wilhelmshav . Straße 63 (Rathaus ). Fernspr. 79 n. 116S.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6' / - Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags ).

Arbeitgeber zahlen an Einschreibegebühr für 1 Person
28 Pf ., für 5 Personen 1 Mk. , für 1« Personen 1 .80 Mk .,

für 16 nnb mehr Personen je 10 Pf.
Für Arbeitnehmer MW" kostenlos. s5232

StellensuchendeOffene Stellen
kommando schriftlich oder mündlich zu melden . Geburtsschein , be¬
glaubigte Erlaubnisbescheinigung des Vaters oder Vormundes , sowie
ein Führungszeugnis der örtlichen Polizeibehörde sind der Meldung
beizusügen bezw . mitzubringen.

Als Ausbildnngspersonal können ehemalige Unter¬
offiziere aller Dienstgrade zur Einstellung gelangen.

Meldungen unter Angabe des früheren Miitärverhältnisses
sowie jetzigen Berufs und Tätigkeit sind dem Bezirkskommando des
Wohnsitzes einzureichen.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß die
Abgabe der Meldung keinen Anspruch auf demnächstige Einstellung
begründet , und deshalb dringend davor gewarnt , etwaige Dienst-
und Arbeitsstellen vorzeitig aufzugeben . s5337

Stellvertretendes GenerMuMM des X. ArmeeWs.

8 Maschinenschloffer
1 Maschinist
1 Takler oder Schiffsführer
1 Arbeiter sucht leicht. Arb.
8 Bnreaugehilfen
8 Handlungsgehilfen
1 Dreher
1 Polsterer und Dekorateur
8 Maurer
1 Maler
1 Hausdiener
4 Waschfrauen
1 Flaschenspülerin
1 Maschinenschreiberin

1 Elektromonteur
1 Kutscher , 16 bis 18 Jahre

10 Arbeiter
1 Sattler
3 Stundenfrauen
1 Maschinenstrickerinund 1

Lehrsränlein
1 Schneiderin fürs Haus

Dauerbrenner
zu kaufen gesucht . Offerten
unter Ofen an «die Expedition
d . Bl . erbeten . s5354

Zu kaufen gesucht
ein gut erhaltener Korbkinder¬
wagen . s5343

Werststraße 681 , l.

SM gut «Wem A« g
mittlere Figur (Rock) billig zu
verkaufen s5333

Kieler Straße 141 , r.

Tüchtige

M -SAcktt
Frachtbriefe

empfehlen
Parti Orrs k Es.

Küchenherd
emailliert , fast neu . zu verkaufen.
5096s Zeranowitz,

Phiesewarden (Oldenb ).

Einswarden.
Zu vermieten eine vier- und

fünfräumige schöne Wohnung.
5342s F . Bathe , Bergstr . 72.

finden sofort dauernde Beschäf¬
tigung auf Werkstatt und. âußsr
dem Hause . s5357

« . Mk , « MM U.

Eiirdsir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kasjenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . s3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr , und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Konsumverein
an der S chlichte, Souterrain.

EmMIe Ml« Mi»
zur Anfertigung künstlicher Zähne

in Gold , Kautschuk rc.
Kronen und Brückenarbeiten.

Wilhelmsh Straße 25, II . s5033

1 SWmll-n
auf sofort gesucht , eveutl . auch
außer dem Hause . s6355
_ H. Sieckmann.

zum 1 . November gesucht . s6353
Offerten unter Bierhalle an

die Eseped. d . Bl . erbeten.
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